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anrend dies Büchlein unter der Presse . 

i I fc ^ * . «* •» , 

=? * •• 

\ 

war , ,, hatte ich den Entschlufs gefafst' gar 
keine Vorrede zu .schreiben, sondern es an 
einem blofsen motto genug . seyn zu, lafsen* 

Ich hatte mir zu diesem Zwecke hier und 

1 * ■. 

* i 

da dieses und jenes angemerkt, was mir wie 
aus meiner Seele gesprochen schien. Was 

v i *' 

• ► «k 

konnte z. B. passlicher seyn, als Jean Pauls 

• J ' * ^ « x. . 

Worte; „Selten schiebt einer x auf der 

. ^ ' «■ 

literarischen Kegelbahn alle neun 

i 

Musen“? oder das auf meine Arbeit an zu 
wenden, was, Ciacconius von . seiner . über die 
columna rostrata sagt mihi in mentem 

veniebant de hae inscriptjione cogharui f “ beson- 

* * * * 

" I 

ders * wenn ich auch noch die, folgenden 
Worte? dazu gezogen hätte: yßed pt in omni - 


« » 




/ 


IV 

1 ' 

• i 

* 

lus*iis rebus,quae cxmjectura investigantur, 1 an- 
ceps oratio reperiri folet , vereor t ne ab eo, quod 
quaeritur , longius aberraverim. Quae si ita 
fuerint , tu tarnen conatus nostros , amice lector , 
boni consules et valebis “? oder «— um recht 

bescheiden za ;thun ~ den Vers des Pacu- 

% • 

vius : „ Nil conjectura quivi interpretarier “ in diese 

Beziehung zu verdrehen? Welchen schönen 

* » 

Strafsermon gegen mich selbst hätte -• mit 
[Walthet von der Vogelweide} an die Uänd 
gegeben ! - Man höre mich nur schnripfcii ! 

nü <3 l , Her Wicman^ ist daz ete 9 yril} f * jr! * 

* daz man • die meist er irren sol J: . 

hiitr s6 meisterlicher spräche? * SiK;: i t 4. 

e * .v * iu geschehen niht merel *■ ' 

Jt * A 1 

* J 1 * \>ür war ich iu daz raten sol. ' r * < ** 

r ^ i i ^ 

1 ■*»'•* * «wi , o£e Äer Walther krüche % . *; N f* *•-. * 

• * 

jr rj > v 

i ^ j * < -fr «oft- jjt /e/ner vor ■ /«, - ; ■ 

i i 

ou also der wehe ■ vor der spriu. • - ,l 

f "- singet ir'einz , er singet driu. , 

■i'J ' daz gelichet rehte, ' alse ars und mdne. 

• * * / 

X1 her Walther singet , swaz-er wt/, > 

- ' des ' kurzen und des langen viß* ‘ 

* ^ . « * ♦ ^ 

sus meret er der ■weite spil; - i, 
so Jägern ir also ein leitehmt nach wäne .« 
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Auch folgende Art wäre nicht / übel Lge- 
Wesen (Wartburgkrieg) S v • 

^ 1 4 » I ' 

, 4 % •* - „ . ' 

* < ’»* ■ * *• . r> ^ , 

„ S welch leitehunl ■ ie suohte unreine vart. 
<fes sit gemant , 

o 'it-’r': t, '** *• « - 

ew strafen im wart 

’ t ! i i,' . U.» 1 *'- A ‘ ‘ A ' * *' - -4* ' ■’ ’ 1 .* ’ J . . - 

bi miner zit von sines meistere hant. K 


*» * 


» * 


"5 * 
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i , :t 


/Denn was habe ich -mehr zu fürchten? 

» 

V erbollweirken können hätte ich mich , mit 

» « » 

noch - , einem Spruche Jean Pauls : „er selber, 

r j * 

ein Lamm im gemeinen Leben, letzte 

• « . " ** * ■* * * * ’ 

sich aul'4.em Receusierpapier zu 

4 «4 • 4 «•- -.-4.' , * - w * , * v rr*.! 

nem^ehrwolf um; ein häufiger Fall 

~ * * * * ‘ * , S - ” «" 1 % 

— 

per ....Menschen, wenn sie. schreiben, 

besonders über , hu maniora und. der- 

^ 1 

gleichen"; wiewol ich dabei eine uner- 
Wünschte Auslegung der bildlichen Ausdrücke 

^ ^ * 4 . f 4 V • l * I f , ( ^ 

* hätte befürchten müfsen. Aber was Clericils 

. v t * > 1 * » > * • . . ;. i - • 1 ”, ‘ T*. / 

in silvis philologicis sagt, konnte ich mir nicht 

* t ' » ■* * ‘ 4 l • 

nehmen lafsen: „Ex amore in amoeniores lit- 

teras , immo ef erga earum professores ita 

me loqui mihi credant velim. Nullius'- certe odii 
in homines , quos a vitiis semper sejunxi, mihi 

■* 5 

st/tfi conscius. Non ulciscendi , emendandi 

* 

Studio ita me loqui is novit , yw omnia novit“ 
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Und was wäre endlich daran aus zu setzen gewe- 

I 

sen, wenn ich blofs den Anfang der Vorrede zu 
den anmuthigen Historien vom Kaiser Octavia- 

\ C % v * V * 4 y V % * V - <*♦ S 

nus abgeschrieben hätte: „Es möchte sich 

• ' r ‘ »»„ > 

wohl mancher wundern, warum diese 

i * 9 

' ' + * * » 

Historie an das Licht erschienen und 
nicht die Zeit zu etwas bessern ange- 

i . / w ö 

wendet worden .ist, woraus die Men- 

« 

sehen mehr Nutzen ziehend können“? 

m t 

und gleich darunter Horazens n Nil admir an r* 
‘Jeder wird gern zugeben, dafs ich weder 

. I ' * f • 

Zeit hoch Mühe gespart habe um Ehtschnldi- 

> * * < * , * * t i * 4 * 

gungs>, Selbsthjerabsetzungs- , ' Selbstbesträ- 

, j * # * # A | 

fungs- und Betheurungssprüche, so viel und 

so schön, als nur verlangt werden kann, zu- 

• • ♦ * r 

saminen zu bekommen. Aber nun wird ! mir 

jT ••%*« *• 

die Auswahl schwer," und alle ab zu drücken 

_ ....... 

erlaubt mir der beschränkte Raum nicht — * 

_ ' r ' f 

ich meine des Titelblattes. Et voluisse sat est. 


' *v< 


r ^ *> 

** 4 • * 


Berlin« ' August 

MDCCCXXVIL ; 


• « * * • , 

Wilh. Wackernagel. 
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Das Wessobrunner Gebet« 


wvmw 


. I- 

* * \ 

. # . 

„ # * » 

Das Gebet selbst, seine Form und 

- , Bedeutung. 

' «* r . 

* \ 

ICeinem einzigen andern Denkmahle der altdeut- _ 
sehen Sprache, besonders in dem bisher immer 

' J ’ * / 1 's 

nur noch sehr dürftig angebauten Felde der alt- ; 
hochdeutschen Literatur, sind so häufige Abdrücke 
und Commentare zu Theil geworden, als dem 
Wessobrunner Gebete Es gibt nun be- . 


*) *o genannt nach dam Orte, wo die es enthaltende 
Handschrift — sie befindet sich jetzo in der Münch- 
ner Centralbibliothek — aufgefunden worden, dem 
Benedictinerkl oster , VVei^senbrunn , (ehemal» Wesso- 
brunn) in Bayern. 
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reits dreyzehen Ausgaben * *), die Entlehnungen ln 

mehreren 'neueren Litteraturgeschicltfen . gar nicht 

. 1 

mit gerechnet **). 

Man kann nicht in Abrede stellen, dafs eine 

K \ * V 

so ungewöhnliche, immer wieder erneuerte Auf- 
merksamkeit grofsen Theils in dem geringen Um- . 
fange dieses Denkmahls ihrfen Grund findet-— ein 
Grund, ! der namentlich für jene littferargeschichtli- 

chen Werke nicht ab zu weisende Geltung hat. 

* __ * 

Auf der anderen Seite ward diese Theilnahme für 
dasselbe aber auch a«^ eine wifsenscliaftlichere 


*) Publici Juris sind aber hü* zwölf, die zwölfte von 
Mafsmann (Erläuterungen zum Wessobrunner Ge- 
bet. Berlin. 1824. 8- Auf S. i. stehn seine Vorgänger 
verzeichnet). Die dreyzehnte — Von H. Hofftnatin, 
1 g 2 5 > — existiert nur in sehr Wenigen Abdrücken für 
Freunde. Das ganze Werk füllt drey Octavseiten; den 
Titel schreibe ich vollständig ab, damit inan sehe, 
wie lustig es in der altdeutschen Philologie hergeht: 
Toema vetustuYn iheotiscum KaZungalii norfiine olim et 

* 1 * ,• 

nunc qiioque passim circumlatutn in iisum hobilissimi 

viri Caroli Gregorii tiartwigi Myorrhoi amplissimam car - 

minum germanicorum collect ionetn instituturi iöci causa 

edidit Henricus Gustos* Cum Privilegio Jacob i Caesar is 

% 

Grammaticorum. Typis Hausfreundianis Impressum anno 

magnis ventorum ßatibus interfipeslivo . 

■•*) So viel hat — auch diese dam gezählt — . selbst das 

• Loblied auf König Ludwig (zuerst durch Mabillon 

in den annall. benedictinor. t. III. p. 684 — 6ß6> zu * 

' letzt in Lachmanns specimm, ling* franc. p. 15 — 17) 

nicht auf zu weisen. 


s . 


-I V 


» , 


/ 


I 


Ar.‘ 


- Weise erregt und gefefselt durch seinen bedeu- 
tenden innern Werth, seine nicht blofs gramma- 
tische ßchwierigkeit und die wichtige Stelle, wel- 
che es in der Geschichte der deutschen Litteratur 
einnimmt. Hierzu gesellt sich für einen neueren 

Herausgeber noch das interessante Geschäft . an 

% \ 

der langen Reihe von Erklärungen die Entwicke» 

» • 

lung der deutschen Philologie au verfolgen. 

Das Hauptverdienst unter allen hat die. Ar- 

• 1 • . • 

beit der Brüder Grimm sie gewährt einen 

* - % 

genauen Abdruck nebst grammatischem Commen- 
tar, Bemerkungen über die Handschrift, Sprache 
und Alter und Bedeutung >des Gedichtes und 


• i 


Die beiden ältesten deutschen Gedichte. Das Lied von 

I 

Hildebrand und Hadubrand und das Weirsenbrunner 
Gebet. Cassel. 1812. 4. Das Hildebrandslied in verbes- 
sertem Abdrucke wiederholt lg 15. in den altdd« 
Wäld. II. 97 — 99. Dennoch ist es Hrn, dopt, medic. 
Scheller in seiner Bücherkunde etc, 1326. noch unbe- 

• • • • V 

kannt, ob ein von den Brüdern Grimm „jüngst her- 
ausgegebener Roman vom alten Hildebrand“ jenes 
Fragment sey. Freylich macht er ja auch den sangal- 
lischen Notker zum „Sassen", Vrigedanc existiert ihm 
aufser dem „satsischen Original" hochdeutsch nur in 
Seb. Francks Erneuerung, den jenaischen JVl eistet sin- 
gercodex hält er-für noch ungedruckt und bittet um 
Geld, damit er ihn zuerst herausgeben könne, den ehr- 
würdigen Möser beschuldigt er, dafs seine Fragmente 

erlogen und die daraus m it ge theilt&i Lieder von ihm 

'• ■ * / 

untergeschoben seyen u, #. w. . • * *: :: N 

- s 1* 


•• ✓ 


I 


I 
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\ 




< . 


weist, wie In dem damit vereint herausgegebenen 

w k _ * * _ » 

Hildebrandsliede, die bis dahin nicht bemerkte 

. 9 

Allitteration und somit auch das nach, dafs 
'das Gebet ein Gedicht seyv- In t Letzterem /wird 
nur etwas zu weit gegangen. Jedoch folgen ih- 
nen darin Mafsmann und Höffmann, wenp sie 
auch hinsichtlich der Anordnung« der Allitteration 
und der \Verstheilung, dieser mehr, jener minder, 
abweichen. , ** 

0 

Ehe ich nachweise, dafs man in 'der Annah« 
me der Allitteration zu weit gegangen sey, möge , 

* 

das« Gebet zuerst so hergesetzt werden, wie es in 

t % 

dem Münchener Codex fol.65. v. geschrieben steht. 

w 

v Ich folge einer Abschrift,' die Mafsmann genom- 
men hat ®)., , • 

s * 

Db poeTa. 

* . ** 1 * 

DaT fregin ih mit firahim 

firi uuizzo meista. Dat ero ni 

, ' - 

uuaf. noh uf himil, noh paum 

v * » 

noh pereg. niuuaf. ni noh heinig 

/. I 

noh funna ni ftein. noh mano 
. ni liuhta. noh der' mareo feo. 

» * 1 l 

Do dar niuuiht niuuaf enteo 


• * * 

*) Das facsimile des Wessobrunner Paters Anselmus El« 

, ■»# *» \ 

linger (Bragar V. 122.) ist seiner Ungenauigkeit we- 
gen anbrauchbar. • •' . - x 


"v. 


r s» 
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ni uuenteo. T do uuaf der eino 
" al mahtico cot. -manno miltifto. 

i * 

. 1 dar uuanin auh manake mit 
, inan, coot lihhe geifta. 1 cot 
heilac. Cot almahtico. du . , 

/ ^ ^ 4 ? * 

' -.. r Mun.il 1 erda uuorahtof. 

* * * 

1 du mannun fo manac coot 

• ✓ -• * • ~ 

for pi. for gip mir in dino 

_ v > ( ‘ 

- / ganada rehta galaupa. 

• *1 cotan uuilleon. uuiftom 

' \ . ^ # N 

- enti fpahida. T[ craft. tiuflun 
*. za uuidar ftantanne. „ Tarc , 

za pi uuifanne. t; dinan uuil 

• ' ■. t> * « » 

leon za )(( uurchanne. \ ; 

, - ' 

. Die Brüder Grimm (S. 80. 81.) theilen es auf 
folgende Art in Verse ab:’ ' w - \ ■ 

Dat chi\fregin ih mit \firahim i | ßriwizza 

. , / » • . v 

\ meiste** 

\ + K 

dat [ero niwas, noh \ufhimil> 
noh \paum noh j pereg ni tvar 9 ‘ 
ni (jsterro) nohheinigi no ^ \sunncrni \scein 9 

5 noh-\mano ni liuhta 9 noh' der \mareo seo ; 

* _ * » 

do dar ni\wiht' ni \waSf enteo ni \wcnteo 9 

« \ t 

enti do was der feino l almahtico cot 

| manno jmiltisto 9 enti ( dar wanin auK) j man* 

— • • 1 1 *. 

ahe mit inan$ 


** t * 


< . 




6 ' 

* 

. * x , ' • ' 

\cootlihhe | giista enti j cot heilac . . - 

/ * 

10 Cot J almahticOf du himil enti | er da chiwor* 

\ » / 

ah tos , 

» * / | 

enti du \maniiun so \manac coot forchipi t 

for\gip mir in dino \ganada rehta \galaupct 
enti co tan \ivilleon | wistom enti spahida , ' 

(| tugidd) enti er oft \tiußun za widarstant - 

, * . . * « 

anne % 

i« , , 

15 enti arc za pi | wisanne , enti dinan | willeotl 

S » ■*’ * 

Za chi\wurchanne. 


Mafsmann (S. 6.) gibt die ersten sechs Zei* 
\ ^ ■ < | 
len eben so; tnit Z. 7* aber fangt er an ab zu 

weichen : « 


• ! 


| enti do uuas der \eino \almahtico cot , 

| manno miltist o\ enti (dar uuarun auh ) man - 
v * 

ahe mit - J man f 11 

. J cootlihhe fgeista ; enti \cot heilac , ... 

i * 

10 cot | almahtico, du himil enti \erda chiworaht- 

' OS , * . ' 

' / 

du \manntin so \manac 

| coot Jor\chipi: Jor\gip mir 
in dino \ganada rehta \galaupa f * ' 

enti cot an \uüilleon f \uuistom enti spahida ", 
15 [| tugidd] enti er aßt \tiufiun 

za | uuidarstantannt enti arc za pi j uui sanfte 
enti dinan \uuilleon za chi\uurchanne ♦ 


\ « 


- * 
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Endlich Hoffmann bei weitem ungefüger und 
mit Umänderung aller hineinspielenden altsächsi- 
■ sehen Formen^ in althochdeutsche, wq von kein 

I /» 

Grund m sehen ist; 

» • 

's * 

Daz gairegin ih mit. iirahim Urimzzo, meist a , 
* ' __ 

Daz er, do ni was noh njhimil % ^ 

Noh baum % noh b ereg ni was r 

k ^ * * t 

, Ni nol heinig\ noh sunna ni scein f - 

- ' s . - 

h mano nt linkt a y noh der mareo seo; 

5 Da dar nivtihb ni war enbeo ni vrenbeo; 

• ' . v 
1 E nti do was der eino zlmahtigo got 

- , — t % 

Manna milbisbo enbi dar warun auh inan • 

* . ' ' ' ' age Xnit inan. 

. • ’ > 

G uotlikhe geisba enti g ob heilag K 

10 Got a Imahtigoi du Jasmil enti erda gawor * 
.* , nhtos» 

% • % l 

so manag 

' Gz/q£ J-orgabij forgib wir 

In dino g anada rehba galauba enbi guotan 

* * / 4 . 

. W illeon r wisbuoni enti spahida , crajb f 

15 Diußun za wi dar st anbanne enbi arg za bi- 

vtisanne , 

£j?6/ dinan vtilleoii za gawurchanne . 

<« t i 

♦ * # • 

Man sieht, gegen das Ende des Gebetes hm 

. steht es misslich um die Alliteration ; sie ist nicht 

' 1 N v . 1 

. nur in dem Grade unklar, dafs drey verschiedene 
Arten sie und die Abheilung der Verse, zu' be* 


% \ 
\ 


r 


Digitized by Google 


' I * 

stimmen möglich wurden, sondern ist auch nach 

* / Ä _ 

Grimm und Mafsmann an einer Stelle (Gr. 14. 

v ^ i » * 0 x 

M. 15.) gänzlich ausgegangen, so dafs sie sich ge- 

'i * * * * ' 

nöthigt sahen Ausfall eines Wortes, tugida , an 
zu nehmen, damit tiußun seinen Stabreim finde, 
— während Hoffmann dem Übel durch eine an- 

i - * \ 

4 k a m 

„ dre Abtheilung, die aber schwerlich Verse erten- ' 

1 s 

nen läfst, ab zu helfen suchte* Freylich ist auch 

♦ • ' V 

bei der grimmischen Einrichtung dieser Theii des 

• » / 

. Gebetes, wie sie selbst zugeben (S, 87.), holperig 

. genug. ' • . / - • , 

* . ✓ * 

Aber auch noch einer andern Stelle mangelt die 
: Allitteration gänzlich, wenn gleich Grimm (Z. 12.) 

, Mafsmann (Z.13.), Hoffmann (Z* 13#) siebezeich- 

► , * * y 

nen: for\gip .mir in dino \ganada rehta f ga- 

laupa G«, in dino \ganada rehta \galaupa M., in 

dino \ganada rehta | galauba enti | guotan IT. 

Jedoch ist es gegen alle Regel der Allitteration, j 

bei Wörtern, die Composidonen von verbis oder 

nominibus mit untrennbaren Partikeln sind, d£n 
. .. •, 1 1 
Stabreim auf diese, die accentlosen,, zu legen: nur 

das verbum oder nomen darf denselben tragen;. 

die Partikel dagegen wird als* gar . nicht vorhan-' | 

den betrachtet. Ga I na da allitteriert wohl mit 

ga\namno , ga\noz% ga\nuoc 9 ga\niozan etc., ga - ; 

I laupa wohl mi t ga | laza , ga | luppi , ga\ lazan y 

* 1 4 • ' * 

ff« | ligan etc., aber nicht der überein stimmenden 

• - 

g 9 sondern der überein stimmenden n 9 l wegen; 

m 0 

* * • * 

' - ' 

> * 
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sonst ; würden, auch [ gandda , • j galaupa , \gapur y 
\gasachjo 9 | gawar y \gavriosan Stabreime seyn, wie 
sie keine sind. — Diese Regel, die schon allein 
durch die altnordische, altsächsische, angelsächsi- 
sche Poetik fest stehn würde, wird auch noch so 

- m * * * I i 

wohl durch unser Gebet selbst (Anf«/ Hat ga - 
\f regin ih mit \firahim [firiuuizzo meist a ), als durch 
das Hildebrandslied (Z. 1 * Ik gi\hdrta dhat segg - 
en 9 dhat sik ur\hettun aenon muotin. 40 . pist 
| al so gi\altet man y so du \ewin injvit fort 6 s. 
60 ? gudea gi\meinun niuse de\rnotti? ) i’be- 
stäügt. -V V- v ' ' • 

s . . ' » 

* V «. • V ' 

’ Hierdurch wird es hinlänglich klar, dafs der" 

i # f # i ' * * » '' 

hintere ■ Theil des Gebetes nicht aus Versen be- ' 

* * . * A . 

stehe, wenn sich auch noch theilweise Allittera- • 
tion zeigt: die deutsche Sprache gefällt sich nun 
einmal in solchen ..Zusammenstellungen — ' in 

Poesie so gut, als .in Prosa: man beachte unsere 

♦ > — » ' ■ ' 

Sprichwörter. Dürfte man auf dergleichen Zu- 
fälligkeiten etwas geben, so wären viele Verse 
in Otfrits Evangelienharmonie, in der Legende 
vom heil. Georg, und wo man sonst will, neben- 
her auch noch Allitterationsverse. Kurz — die 


' * » i . 4 

*) leb citiere nach dem zweyten Abdrucke in den altdd. 

• * Wäld. B. II. S. 97 — 99. * ' 

S * • 

- ■'s »■ • 

9 * 4 " •* 

l » * * 
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AUitteration ist hier eben sq unabsichtlich, eben 
so wenig auf Verse gerechnet, als in den in von 

der Hägens anecdd. II, 8. Anm, ausgehobenen 

\ ** 

Stellen aus Notkers Übersetzung des Boethius; 

ndh uuio | hurbo sih misse\ habet | manne s 

| muob \kahes ke stürzt er in dia \gruoha! — 
„Er | uuolba ioh | uuizcn, | uuäz bia \uuinda 

• • ^ t * * ' * 

recche, tie den me re \uuuolenb< — 

- ' , * | ► 

,, uuaz ten \lenzen kebue so \lindeiu — 

# V . I | 

»Unde chonda er geanbuuurten maniges \tlng+ 

4 ’ • 

es | bougenes* Nu isb er | uuizzelos] nA 

ist er ane J uuorben'* * v 

, * • \ . * • ' 

•Nur das kann zugegeben werden, dafs hier 

der höhere Schwung der Rede, ihr Erheben über 

' * ' ‘ * * 

den alltäglichen Bedarf hinaus • die, Allitteration 

herbeigeführt •*— dafs, wenn auch nicht an Verse 

zu denken ist, Einwürkung und Nachwürkung der 

alten Form stattgefunden habe — * f 

• * • • 

Wo aber, beginnt nun diese prosaische Hälfte? 

Und welchen Grund hat die Zusammensetzung 

\ * t 

von Poesie und Prosa? • 

' « « 'fr * ' 0 

Man hat in unserm Gebete drey Theile von • 

I . . ' *, t < t 

einander zu sondern, deren erster, der allitterie- 

' \ 


f 

*) Darf das auch von den beiden altsäclwwhen Beschwö- 

t " » * * * r • * ' I 

• ’ i 

rungsformeln in Dorovy* Denkmälern B. I. H. III. 
8. 263. gesagt seyn? ,■ . 
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i. imh.im m »<— 

i » \ . i 

* ' * , • ‘ \ 

rende, in Form und Inhalt verschieden, mit dem ■ 

' Übrigen äufserlich . in so- weniger Verbindung 

steht, dafs seine Gränzen zu finden nicht schwer 

• v , > » « 

hält} vom zweyten, vielleicht ebenfalls allitterie- 

. ■ * \' 

, renden (s. weiterhin), ist, als von der; anknüpfen. ; 
den Einleitung,' der dritte gleichfalls leicht und • 
scharf zu trennen, und dieser steht dann rein da, 

. ein prosaisches Gebet. Dies sind die III. Theile, , 

' ♦ • X 

I. 

‘A' * , •» 

. Dak ga\fregin ih mit \firahim \firiuuhZQ meist a 9 , / 
dat , | ero ni uuas noh J ufhimil 
noh fpaum noh | 'pereg ni uuas 

^ I f y 

ni [ | sterto] nohheinig noh \sunna ni | scein 
5 noh \mdno ni liuhtcr noh der | mareo-seo* 

Mk y # 

JDo dar ni\uuihb ni | uuas enteo ni \uuenteo 9 x , 

, ~ * * * - * i * * V 1 

s $nti do uuas der eino al\mahtico cot 9 \manno 

. | miltisto, 

enbi dar uudrun auh \manake,\mit inan coot - 

• ' lihhe geistu # 

i* . ' .< 1 * ** 

■ V „ . 

' I * ‘ • . , 

. V ‘ II. 

heilac r cot almahtico 9 dil himil enti 
10 er da gauuorahboS) enti du mannun somanac > 

. cootforgdpi, / ' < , i ; 

" »uv ^ ^ 

» 1 * # ^ • « w » % * , 

* ‘ « 

• ’ ‘ .III. 

. Forgip mir in dino ganddu rehta galaupa enti , 

1 * , ✓ ^ 

cofö/i uuilUoiiy uuistom enti spdhida 9 [tu* 
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, . s 

gida] craft tivßun za uuidar staut anne 

' • ■ , * *. 

15 arc za piuuisamto enti dinan uuilleon za 

gauurchmine. *) 

* ' ' ' . 

V f , 

Es fällt bei dieser Sonderung des poetischen 
und des prosaischen Theiles nicht schwer, der 

x I I » f 

Entstehung unsers Denkmahles auf die Spür zu 

t 'S 

kommen. 

• < * . 

Dem Mönclie, welchem wir es [verdanken, 

N ^ 0 

genügte es nicht,, ein kurzes prosaisches Gebet 

auf zu schreiben, wovon^ er schwerlich einmal 

* » * ■% » 

% 

selbst der Verfafser war **)» er hielt es mit eben 


" t 

*) Rechtfertigungen meiner Lesarten und erklärende An- 
merkungen im zweyten Abschnitten f » * 

# *Y Man kann dies daraus schliefsen, dafs es sich beinahe' 

w * > , ♦ 

Wörtlich, in einer im Jahre g2l. wahrscheinlich in Re- 
gensburg geschriebenen Handschrift wiederfindet. Ich 
meine das in Docens Denkmälern S. 7. mitgetheilte 
Gebet (es wird in der Anmerkung zu III. Z. 13.* nacfi- 
gedruckt werden). Ein „trohtin cot u ' hat woi ur- / 
sprünglich auch im Anfänge des unsrigen gestanden, 
ist; aber dem „cot heilac , cot almalitico “ in II. zu Ge- 
fallen weggelafsen worden. Und wie ähnlich ist nicht 
auch eine betende Stelle der in eben jenen Derikmä- 
. lern S. 6. abgedruckten Beichtformel: „soliho so dino 

miltada sin , alles uualtanto trohtin , got almahtigo , ka- 

‘ < * 

uuerdo mir helfan enti gauuerdo rriir fargeban keuuizzida 
enti furistentida , - cutan uuillun mit rehtan galoupon 
za dinemo deonosta Übereinstimmung endlich der 

1 » v * v * * 

' letzten Worte unsers Gebetes mit Stellen fränkischer 

V, __ * 

Beichtformeln hat Mahunann S. 11. Anm. nachgewiesen. 
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\ 

so poetischem*), als frommen Sinne für passlichj 
das . Gebet, welches er zu Gott sandte; die Bitte, 
dafs er ihn mit Glauben, Weisheit und Kraft ge- 
gen /die Sünden der Welt ausrüsten möchte, 

» * * 

gleichsam zu begründen und zu rechtfertigen, io-* 

— - - • * \ , f 

dem er sich auf die unendliche Güte beriefe, weh 

' . „ # • * # . 

che die Erde zum lieblichen Wohnsitze des künf- 

i * 

tigen Menschengeschlechtes geschaflFen, sie mit 
Wafeer umgürtet upd den hohen Himmel darüber 
gespannt.^**) „Gott! Himmel und Erde hast 

4 . 


*) Und zwar ist diese Begründung durch früher gesche- 
henes durchaus der deutschen Epik eigentümlich» 

Man sehe die Anfänge des Annoliedes, der Nibelun- * 

' ° + ' 

gen, des noch in Yolksdrüchen umgehenden Liedes 
von Herzog Heinrich dem Löwen u.s.w. \ überall ein 
Glauben werbendes Berufen auf frühere Kämpfe und 
Heldenthaten. . Der antiken Poesie ist diese Weise 
gänzlich fremd. Was sich zunächst unserem Gebete 
' vergleichen liefse, die homerischen Hymnen, in denen 
auch auf die Erzählung irgend einer Wundeirthat etc. 
des besungenen Gottes eine Anrufuug desselben folgt”, 
dürfen nicht hierher gezogen werden: das kurze Ge» 
bet ist in ihnen durchaus Nebensache. 

°) Genes. 1 , 26. 25. 29. Psait. CXV, 16. — Eine hierher 
gehörige Stelle in ' Agricolas Sprichwörtern ist zu 
schön, als dafs ich sie nicht hier abschreiben sollte. ‘ 
Sprichw.CCCXXXIV.(Ausg. Hagenaw. XVI D.xxxiiij.g.): 
„Gott ist die -Liebe, sagt sant Johannes [Ep.f. IV*-' 
8.] dar umb hatt er auch sein miite gütte vnnd liebe 
aufsgegossen , vnnd in der ersten schepjjung , ehe er den 

. mensohen geschuff , schaffte er vOradt 4 nn hymmel vnnd 

• * < 

** . 
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t t 

■ du geschaffen und hast dadurch dem Men* 

sehen so vieles Gute geschenkt» sey auch 

» • r 

gegen mich gnädig!** 


- i 


TTm nun diese Idee aus zu sprechen, entlehnte 

er :von einem — geistlichen ~ Dichter die Schil- 

• » • 

• derung, wie öde und trübe es in dem Nichts vor 
der Weltscliöpfung und wie allein die Herrlich* 

i * 

keit Gdttes und seiner Hefcrschaaren da gewesen 
— - sie mag, den Anfang einer poetischen Bearbei* 

j • ' # • ' 

tung der biblischen Geschichte oder eiiter Evan* 

gelienharmonie gebildet haben. Eigentlich hätte 

• ^ 

auch noch die Schilderung der Weltscliöpfung 
selbst folgen sollen; es mufs dem Schreiber aber 
au lang geworden seyn» ' / J 

, .> A* ' 

Ob er nun dieses Fragment aus der Hand- 
schrift eines früheren oder eines gleichzeitigen 
Dichters abgeschrieben, oder ob es ihm derDich- 
tejr mündlich mitgetheilt, oder ob er es endlich 

r * • » 

früher einmal gelesen oder gehört und nun aus 
dem Gedächtnisse aufgezeichnet habe, können 




erden, an lawh, gfafi* fischen i vögeln, vnd allerley thie * 
Ten , auf daß der mensch erfüre die liebe gottes gegen 
ynu In Jünff tagen sind alle ding geschaffen, am sechsten 
tage ■, ist der mensch geschaffen , daß yemant were , der 
solcher gütter gebrauchen möcht, Oot zu ehren, vnd 
yhm stlbs Zu nutz** 


x m* 
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t • - < 


' / 


• ~ ' 1 

Vir nicht mehr wifseft *). Irgend eines von die- 
sen mufs es aber gewesen seyn: denn wie die 
von demselben Schreiber darüber gesetzte Ueber- 

* . " ( . ► - 'i 

Schrift De poeba ♦ alle jene Auslegungen zuläfst, 

' i x * 

so verbietet sie jede andre. Wir kommen noch 
ausführlicher darauf zu sprechen* • , ' , 

♦ \ f r ^ 

Es bedurfte aber noch einer Verknüpfung / 1 
jenes Fragmentes mit dem Gebete, .Unser Geist* -- 
licher brachte sie etwas ungeschickt zu Stande: er / 
geht um sich seinem Gebete an 2u nähern in die 
zweyte Person über und spricht von der Erschaf* 
fung der Welt* deren Schilderung so weitläuftig 
eingeleitet war, «so kurz, so Subjunctiv, jä ge- 
braucht sogar ein zurückweisendes s6 f als wäre 
davon schon die Rede gewesen* Zu loben ist 

jedoch und nicht ungeschickt, wie er diesen Flick- 

w ■ 1 

satz relativ an das G ebet 'an zu schliefsen Weifs* 

* . * 

Warum ich II. und III* trenne? und nicht 
lieber als die einzige Verknüpfung des' Gebetes 

V . 4 • * 

mit dem poetischen Fragmente das -Wort *tili 


4 *) Die Uiancherley Fehler und Ungleichheiten der Schrei- 
bung können eben so gut dem irrenden Auge, als 
der zögernden Hand zugerechnet werden. Mafsmanns 
Behauptung, man könne kaum etwas anders, als eine 
„Niederschrift aus der Erinnerung, nach dem 
Gedächtnis s u , annehmen (S. 14 * 6 *) , . ist \ 

nicht zu beweisen. 

t 

") Vgl. im II. Abschn. die Anmerkung tu dieser Stelle. 
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, A r 

herausliebe, - das Übrige aber von cot heilac an 
■ als ursprünglichen Anfang des Gebetes betrachte? 
Erstens darum, weil die oben S. 12. angezogenen 
•Gebete diesen Anfang nicht kennen. Dann, weil 
„ '£ er Schreiber in. dem Falle, dafs er in demselben 
Schon die Worte - du himil enti erda gauuorahtös 
vorfand, eher die — dann überflüfsige — Hinzu, 
fügung des Fragmentes, als, wenn das Gebet mit 
\ (Troktincot') forgip'mir begann, dieEinschieburjg 
jenes Anknüpfsatzes unterlafsen hätte. Und . ich 
glaube nicht, dafs die Vermuthting irrt, die in 

- diesem Satze einen Auszug aus dem weiteren 

^ i 0 ^ ^ _ 

Verlaufe des Schöpfungsgedichtes sieht, das zur 
vollständigem Abschrift zu lang gewesen. Zumal 
' da sich Einflufs, Nachwürkung desselben in den 
Allitterationspaaren k.und zu geben scheint, die 
, TOan sogar, wie in dem Gebete selbst nicht mög. 
lieh, zu Versen abgränzen könnte, wollte man 
' Jen un versm äfsigen Klang und die durch vier- 
mahlige- Wiederkehr noch weniger schöne Kürze 

derselben unbeachtet lafsen. 7' - -• 

entf[ I cot heilac , \cot almahtico f 
' n • ' du | himil enti | erda gauuorahtos, 

- enti du \männun so | manac ' -■ 

'' - \coob, for\gdpi — ■- ‘ _ 

' -Wir müfsen zu dem ersten Theile unsers 
* Gebetes zurückkehren. Die Brüder Grimm sagen 
x nämlich (S. 88.), es sey an sich gar nicht so ge-' 

" V ' 1 


" / 


t, / 
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\ s ^ * , 

wagt, zu vermuthen* „däfs unser altdeutscher Dicfi- 

, , 4 ' ' 

ter nicht eine christliche Schilderung der Schöpf. * 

ung, sondern vielleicht noch eine altheidni- 

• . » • * 

sehe vor sich oder in Gedanken gehabt.“ k Und 
Mafsmann theilt ihre Ansicht: das Gebet sey von 
einem „nagelneuen Christen“, der noch voll 
war von angeerbten heidnischen Erinnerüngen, 

i 

■ » . • 

niedergeschrieben, die Schilderung der Schöpfung 

' * S. J , I 

aber Werk eines früheren heidnischen Dichters 

» / • — s 

und nach „Singen und Hörensagen“, aufge- 

fafst. Ich sehe nicht nur keine Gründe für diese 

< » - \ ~ • T 

Ansicht, sondern die stärksten dagegen* 

Denn was wird zu ihrer Unterstützung an« 
geführt? Die indische und die*' zendische Erzäh- 

' * V.,- * N 

lung von der Weltschöpfung durch Brahma und 
Honover (nach Gorres Mythengesch. der asiat.* 
Welt und Rhodes, heill. Zendbüch.) . und eine 
\ oder vielmehr zwey Stellen *) der Völuspa, An* ' 
fang und Schlufs «Jer nordischen Cosmogonie.. 

'Es ist wahr, die Ähnlichkeit dieser Schilde, 
rungen, namentlich der scandinavischen, , über- - 

‘ x ' 

rascht; — aber nur* < wenn man nicht näher auf 


•) Br. Grimm und Mafsmann (S. 8.) .nach ihnen schrei- 
ben sie wie eine zusammenhängende Versreihe, da 
doch die Art, wie die jüngere Edda sie citiert, zeigen 
muste, dafs die zWeyte nicht unmittelbar auf die . 
erste folge. •' ~ - * 
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diesen Gegenstand eingeht. Es ist ebenfalls wahr, 
dafs die Cosmogonien aller Völker nothwendiger 

Weise in den Stücken zusammenfallen, bei denen 

* 

es nur auf menschliche Naturanschauung ankam; 

h % *•' f 

— - aber wir haben bei Vergleichung der heidni- 
sehen Cosmogonien mit der biblischen auch noch 
andre, als nur jene Stücke zu berücksichtigen. 
Und da ergibt es sich; dafs zwischen 1 ihnen bei- 
den ein wesentlicher Unterschied obwalte. Er ist t 
die heidnischen Cosmogonien setzen vor die 
Weltschöpfung eine dieselbe bedingende Materie, 
einen Ur- und Grundstoff, dem sogar auch 
die Götter meist ihren Ursprung verdanken} die 
biblische dagegen wagte die erhabene - Idee: 
Gott hat die Welt aus Nichts g 

•» * . t * ^ 

schaffen. • ' , . _ 

• ,,Die mosaische Genesis sagt nichts von einer 

ungeschaffenen Materie — was sie doch, wäre an 

eine solche der Glaube gewesen, nicht hatte un- 

terlafsen können — sondern „am Anfänge schuf 

Gott Himmel und Erde“ (1, 1.); „Gott sprach, 

es werde— und es ward“, „und es geschah“ 

(I, 3. 6. 9- 11. 14. 20. 24.). Eben so heifst es im 

Psalter: „Der Himmel ist durch das Wort 
des Herrn gemacht und alles sein .Heer durch 
den Geist seines Mundes“ (XXXIII, 6.) 
und „Du hast gegründet den Erdboden i*nd was 
^rinn en ist. Mitternacht und Mittag hast du ge* 

r * 


> ' * 
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- X 


schaffen« (I 4 XXXIX, 12.13.)* Hiob XXXVIH, 
4: »Wo wärest du, da ich die Erde grün* 

I 

dete?“.u. s. w. Auch das neue Testament redet. 

% t 

nie von einem Stoffe, aus welchem Gott, Christus, 

- — i 

das Licht, das Wort die Welt erschaffen habe (Ev. 

* , * ' ' * 

Joh.I, 3. 10. Paulus Br. a. d. Coloss. 1, 16. Br. a. d. 

Ebr. I, 2.)# Und an einer Steile ist es. ausdrück- " 

* • • * 

lieh ausgesprochen:» „Durch den* Glauben merken 
wir, dafs die Welt durch Gottes Wort fertig 
ist; dafs alles, was man siehet, aus Nichts 
"•geworden ist 44 (Br. a. d. Ebr. XL 3.)^ *) * 

Dagegen die Heidenthümer? Gewähren sie 
in ihrer „Prototypie“ auch hier ein „Bild und 
Vorbild“ der Glaubenslehren des alten und neuen > 
» Bupdes? ' { 

Die indische Religion nimmt um die Mög- 

« * 

lichkelt einer Weltschöpfung zu erklären ein U r- 

* 1 ' • 

wafser an, ein Weltey t /. dgl., die parsische 
ein TJrlicht und ein Ur wafser} die aegyptische 


» 


' *) Neben solchen Stellen erlaubt der Sprachgebrauch der 
hebraeischen Poesie nicht auf Ausdrücke, wie Paalt. 
VIII, 4: „Denn ich werde sehen die Himmel, dei» 
ner Finger Werk, den Mond und die Sterne,. die 
du bereitet“ und CII, aß: „Du hast vorhin die Erde 
gegründet, und die Himmel Bind deiner Hände 
W erk u (wonach Ep. a. d. Ebr. I, io: „Und du, Herr, 
hast .von Anfang die Erde gegründet, und die Him- 
v mel sind deiner Hände Werke“), Gewicht .au. 
legen. ' , . 


2 * 
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hat neben dem Ur^geiste ihre Utmaterie,* die 

• * 

von jenem wiederum zum W eltey gestaltet wird; 

dem Griechen gehtGaia aus dem Chaos hervor 

» 

u. s. »w. Eben so kurzj als ich diese bekannten 
Cosmogonien aufzählen kann , eben so weitläuftig 
mufs ich in Betreff der nordischen seyn, theils, 
weil sie minder bekannt ist,., theils, weil die Br. 
Grimm und Mafsmann auf die angenommene 
Übereinstimmung jener Stelle der Völuspa mit 

der mosaischeu Genesis den Hauptaccent .ihres 

' , * ■ 

Beweises zu legen scheinen, v ' 
i v Es ist diese nordische Cosmogonie in der 

i - ^ . / * 

jüngeren, der prosaischen Edda enthalten (Snorra- 
edda ütgefin af Rask. Stockholms 1818* S. 4— 9* 
'Gylfaginning IV — VIII.)» bei welcher Einflufs 

i 

• • 0 * • 

des Christenthumes und lateingelehrter Bildung 
sich nicht nur ohne grofses Unrecht zu thun ver- 
mutlien läfst, da sie erst im Anfänge des XIII, 

Jahrhunderts vfcrfafst ist, sondern auch hin und 

« * „ * 4 ^ ^ 

wieder mit Sicherheit beweisen,* z. B. bei der 

> 

Esche Ygdrasill, einer von christlichen Mystikern 
entlehnten Allegorie. Ich halte es für nöthig, 
hieran zu erinnern, damit die unglaubliche Ver- 
worrenheit dieser Cosmogonie dadurch in etwas 

entschuldigt werde. Sie zeigt sich noch mehr» 

« » 

wenn man diesen ganzen Abschnitt der Edda mit 
den bezüglichen Lehren des Zendavesta ver- 
gleicht, Unter beiden finden unendlich viel Ge- 


\ \ 
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V 4 “ . » * * » 

rnemsa-mkerten statt so.wohj in GrÖfserem, als in 
Einzelheiten; aber was sich hier zu einem syste- 

' « i 

manschen Ganzen fügt, sind dort ,, disjecba mein- 
4 >ra €l j die selbst der gelehrte Snorre Sturleson 

• i ■ % 4 

nicht zur Einheit hat verbinden köitfnen. 

1- ' • / 

Doch zur Sache? s ... 

Die Cosmogonie beginnt mit einer Stelle der 
Völuspa, der ersten jener zwey von Grimm an- 

' V • 1 | 

geführtem „ • 


(Woluspa Resenii str. III.) 

| Ar var | alda 

* , • 

bhat er, ( ecki varz 
varu \sandr nc | sär 
?le \svalar unnir\ 

\iördh fannz \ei 
nc upp • \fiimin J , 

\gap var \ginnunga 
en | gras ecku v v 


V. i 


#*. ' 

Uebersetzung 

Frühe war’s der Alter — 
das ist, nicht war ***): 

4 - 

waren Sand noch See 

) ^ \ 

jnoch kühle Wellen; 

Erde fand sich nirgend 

noch Himmel: 

• r " • 4 »* s 

Gaffen war der Gähnungen 

/ 

und Gras nicht. 


/ ^ 


Darauf folgt die Erzählung, wie manche Zeit- 
alter vor Entstehung dieser Erde Niflheim sey ge- 
schaffen worden, die Nebel weit in Norden; eine x 


" v 


'4 


# ) Eine ausführlichere und begründete Vergleichung bei* 
'der Cosmo-; Theo- und Anthropogonien würde hier 
zu weitläuftig und am Unrechten Orte seyn. Sie 
macht sich auch für Jeden, de* nachsieht, von selbst* 

\ ~ 4 » • t 

*) d. i. noch war nichts, das nun ist. 
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* • * « 

andre Welt habe gegen Mittag gelegen, Muspell 

genannt, die lichte Region des Feuers, Das Eis 

, i » 

der Fliifse der Nebelwelt wächst auf in den gäh- 

4 , i * 

nenden leeren Raum, so dafs auf diese Weise 

# * ’ \ 

der mitternächtliche Theil desselben mit ' ge- 
fronten Dünsten ausgefüllt ist, wie der mittägliche 
mit dem Glanze der Feuerwelt, Hierauf die Er* 
zählung, wie Ymer, der Vater der .Frostriesen, 
und, die Kuh Audhhumla aus dem thauenden 

. i • * 1 

Reife entsianden. Die. Kuh leckt den Menschen 

• » . / ... 

Bure aus den Reifsteinen heraus, dessen Enkel* 
Odin. Dieser mit seinen Brüdern tödtet Ymer 

ir 

/ 1 

und schafft aus dessen Leichnam in der Mitte des 
leeren Raumes die Erde <und ihren Himmel, See, 
Gras und Wolken, — aus Funken der Feuerwelt 
aber Sonne, 0 Mond und Sterne und weist ihnen 

f 1 4 * 

ihre Stätte an: denn 


Völuspa (Resen. stnV») 
\Sol bhab ne vissij 
hvar hon |j ali abbi\ 

I mani thab ne pissi t 

• * ✓ s 

hvab kann | me gi ns ab bi) 
| sbiörnur bhab ne visju, 
hvar bhär | sbabhi abbu . 


Uebersetzung 

Sonne das nicht wüste, 

i »• 

wo sie Wohnungen hatte;, 
Mond das nicht wusle, , 
was er Macht hatte; 
Sterne das nicht wüsten, 
wo sie Stätte hatten. 


• • i 

Also auch hier ein Stoff zur Weltschöpfung 
und dieser entsprungen aus einer ungeschaffenen 
V orwelt von Nacht , und Eis. Ein wüster, leerer 
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Raum, begrün ?it hier von der Welt der Finster- 

t 

niss, dort der des Lichtes, und späterhin von ih« 
xen Ausflüfsen zu beiden Seiten ausgefüllt; — 
und doch ist dann wieder von einem leeren 
Raume für Odins neu geschaffene Welt die 
Rede, **)’ *' - , ■ • 

c Da die nordische Cosmogönie mit der altper- 

, * 

fischen so sehr übereinstimmt, so unterliegt es 
keinem Zweifel, dafs auch zwischen ihr und der 
germanischen, Yon der wir sonst gar nichts wis- 
sen, im Ganzen und in den hauptsächlichsten ein- 
zelnen Puncten kein Unterschied von Bedeutung 

^ l ■* 

statt gefunden habe. Demnach hätte auch diese 
den leeren Raum und den ungeschaffenen Stoff 
gekannt; Davon hätte auch ein heidnischer deut- 
scher Dichter erzählen müfsen, wenn er die Er- 
Schaffung der Welt besang. Steht dergleichen im 

\ . V __ * 

Eingänge unser? Gebetes? Nein! vielmehr grade 

X ( I , 

das Gegentheil: die Welt ist aus Nichts g'fe. 
schaffen — oder doch (und das bedeutet hier 

dasselbe);- vor der Weltschöpfung war ein- 

, ** * # ^ 

unbegränzter, unendlicher Raum (j,do dar 
niuuihb ni uuas enbco ni uuenteo u Z. 6.)* — Also 

V , ' 

ist dies Fragment durchaus biblisch, christ- 
lich, und sein Dichter kein Heide. 


t . 


\ « / 

' . *) Mit Hälfe de« Zendavesta können jedoch diese Wi- 
- ? • 
dersprüche ausgeglichen werden. 


'v rl 
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' * *”• Sogat durch , genauere Erwägung allein der 
Überschrift JDe poeta 9 mag sie auch noch so viel- 
deutig seyn (s. oben S*14 £), wird in dieser Hin» 
sicht vollkommen sichere Entscheidung gewonnen* 

Bezteichnete sie, d^tfs der Schreiber jenes Fra- 

* * , ^ 

* gment von dem Dichter selbst erhalten habe (die 
_ zunächst, liegende Erklärung bleibt das immer), 
so steht es fest: im achten Jahrhundert *) gab es 
in Deutschland, Sachsen etwa ausgenommen 
keine heidnischen Dichter mehr. Eben so wenig 
, sind Handschriften vererbter heidnischer Poesien 
nach zu weisen: heifst also He poeta s. v. a. .au$ 
der Handschrift eines Dichters, so spricht auch 
diese Erklärung gegen das Heidenthum des l?ra- 

7 % VN k ' ' 

gmentes. Und Mafsmanns Behauptung, dafs das- 
selbe aus weit früherer Zeit durch mündliche 

% , y 

Überlieferung auf den Schreiber des Gebetes ge- 

* r , 

kommen sey, fällt durch dieses einzige He poeta 

mm % 

zusammen. - * \ 


A ■ ' 


> I 

•) Diesen), vielleicht auch dem Anfänge des neunten gew 

hört die Hand an: vgl. Grimm $• 85. 

* « * 

•") Und sächsisch ist die Sprache unseres Gebetes nicht, 
wenn sie auch 1 eine leichte niederdeutsche Färbung , 
trägt: vgl. Grimm $. g6 , die. sie für vielleicht frän« 

* kisch erklären. 

i 

Der Einwurf, dafs, wenn auch der Schreiber kein 
Sachse war, doch der Dichter einer, also auch ein " 

t i- mm 

Heide gewesen seyn könnte, kömmt nun zu spät. 


✓ 
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I » % 

Aber auch — sey, es zugegeben, m±ti dürfe 

jene Überschrift ganz ignorieren, angenommen, 

' * * * . ' 

dafs sie sich gar nichts auf unser Fragment b$- 

„ ziehe: sollten damals aufserhalb Sachsen <*) Üie- 

% 

% 

der nicht nuf heidnisches Ursprunges, > sofulent 
sogar heidnisch - dogmatisches Inhaltes gesungen 
• worden seyn?^) Sollte ein Geistlicher solche Lie- 

* - p . * * 

der nicht nur mit Geduld, sondern • mit Gefallen 

« ' * « 

angehört, sollte er sie sogar aufgeschrieben haben? 
. und vor ein christliches Gebet f „ Credab Judaevs 
Jpella Man weifs ja, wie Fürsten und Geist. 


•) In Sachsen gewiss. Sah sich doch noch gegen die 
* Mitte des !X, Jahrhundert« die römische Synode un- 
ter Leo IV. genöthigt den Sachsen zu verbieten „ca/-- 
mina diabolica , quae nocturnis horis super mortuos vul~ 
gus facere solet , et cachinnosfquos exercet sub coniesta - 
lione dei omnipotentis u (Labbei concilia t. VIII. p. 

* > 117. vgh Eccardi Franc. Orient. J* %o 5 , 408«)* •' v ’ 

• » >. > - • 

% t ' • " * 

, ••) Wenn der Trierer Weihbischof Thegan von Ludwig 

c ' dem frommen erzählt : ,, Poetica carmina gentii'a , quae • 
in juventute didicerat , respuit nec legere nee audire nec 

* docere voluit u (de gestis Ludovici pii c. XIX. in Scliil- 
$ teri seriptt. rer. gerann« p. 740 » 80 'darf man sich 

nicht durch den Ausdruck carmina gentilia irre „ ma- 

» 

eben lafsen und glauben, Ludwig habe heidnische 
. Lieder gelernt: es sind Volkslieder, die dem 
frommen Fürsten später anstöfsig wurden. \JDafs car- 

\ mm genti/e dieses aqch bedeuten könne, weist W« 

Grimm altdd^WäJd. I* 333. nach, v* v t , . . > . 


N. 


# 


7 


X 
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• f ✓ 

* •- \ , 

liehe, Überall Heidenthum ahnend, voll frommer 

, ' 1 ■ 

Erbitterung wetteiferten die unschuldige Volkspo- 

t * * 

esie zu vertilgen, damit niemand anders singe, 
als lateinisch, oder doch, bediente er sich der bar- 
barischen, Muttersprache, geistlich *)• Mehrere 


b < 


•) Fitlr den kirchlichen Gebrauch ward die deutsche 
Sprache allerdings Sogar aufmunternd zugelafsen. Sa 
verordnete Haita, der 306« Abt zu Reichenau ward, 
dafs Alle das Vaterunser und das apostolisch* 

Glaubensbekenntnis* sowohl lateinisch, alt 

• % * 

deutsch, auswendig lernen sollten (s. d’Achevii spi- 
cileg. I, 584 )» Eben so das Maynzer concilium (i.J. 
313.) im 43* Canon, man solle das Glaubensbe* 
' kenntniss und das Vaterunser in den Schulen ler^ 
nen, „et qui aliter non poiutrit , ' vel in sua lingua hoc 
discat “ (Harzheim concill. germm. t. I.)«. Und die 
Synode zn Tours (i, J. 853.) : „ut nemo a sacro fontc 
aliquem suscipiat , nisi orationem dominicam et symbolum 
juxta linguam suam et intellectum teneat , et omnes in - 
telligant pactum quod cum deo fecerunt " (capitt. t. I. 
C0L1289). Auch deutsch zu predigen ward öfters 
befohlen — auf der Synode zu Tours i.J. 8 13., „ut eas- 
dem homilias quisque (episcopus) aperte transferre studeat in 
rusticam romanam linguam aut theotiscam , quo facilius 
cuncti possint int eiligere, quae dicuntur €g (Lab bei con- 
cilJ* t. VII. c. 1263*} und in demselben Jahre auch 
von dön Kirchenversammlungen zu Maynz (? can.XXV : 
„nunquam desit diebus dominicis aut jestivitatibus , qui 
verbum dei praedicet , juxta quod intelligere vulgus pos- 
sit, u Harzheim concill. germm. t. I.) ünd zu Rheims 
(? can, XV : „ut episcopi sermones et homilias sanctorum 
patrum , prout omnes intelligere possint v secundum pro* 
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/ 

* • 

solche Verbote sind in den Beschlüfsen der Con- 

/ ^ • _ , 

cillen und in den Capitularen der fränkischen Kö« 
nige enthalten» und alle untersagen es entweder 

t 

grade den Geistlichen» sich mit dergleichen zu ■ 
befafsen, oder dem Volke, die Ruhe und Heilig- 

tjceit der Gotteshäuser dadurch zu verunreinigen* 

* » ^ 

Das älteste Verbot der Art gab der heil. Bonifa- 

f . t x # 

cius; „Fon licet: in ecclesia choros seculatium vel 

, < 

l mellarum cantica $) eocercere nee convivia in ecclesia 

** * v 

praeparare ;**- (s. Bonifacii statuta c. XXI, in' Luc. 
d’Acherii spicileg. ed. alt. t. I. p. 507. vgl. Ec- 
cardi Er.* or. I. 411. 442.). In einem capitulare 

V« J, 789* heilst es; „ Abbat issae monasterio sine 

* » \ ' 

/ ' 

' • » 

prietatm linguae praedicare studeantS* Labb« VII, 

ia56.) Die Verordnung der Synode zu Tours v. 

I, 813« ward auf der Kirchen Versammlung zu 
Maynz i. J, 847* wiederholt im II, Artikel (conc, » 

h * v , 

Labbei t, VIII, c. 4 2 *)* — Diesen Vergünstigung 
t ' gen haben, wir die vielen Übersetzungen und Aus- • 
legungen des Vaterunser, die Glaubensbekenntnisse, 

Beichtformeln, Predigten, gewiss auch die meisten 

% * * 

Glossensammlungen zu verdanken, welche nebst den' 
geistlichen und gelehrten Werken der Mönche zu St. 

' Gallen u. 8. w. fast die einzigen auf uns gekommenen 
Denkmähler der althochdeutschen Sprache sind. Aber 
wie, viel weit schöneres würde sich ohne diese ein- 
schränkende Vergünstigung auch aufserdem noch er- 
I - halten haben! 

j» 

' *) Lateinische Übersetzung von uuinileodl s. S. 2g« 

* Anm. *) - 

* * * 
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* ♦ f 

r*g$r j vermiss tone-* non exeant , et eornm claustra 

‘ V • - 

j/ 72 ^ ferm ata, et nullatenus winileodes*') scri - 

vel wittere praesumäht et de p allere earum 
, * - , • 
jwopter sanguinis minutionem (Baluze p. 243* 

III* vgl. Eccardi Franc, o*. ' I* 733»). Das x 

i % • 

schon erwähnte Maynzer Concil verfügte i. J. • 
813: yyCanticum turpe , atque luxuriosum circa eo- 
elesias agere omnino contradicimus , ubique 

i f * 

vitandum est.** Dies Verbot wiederholte die lex 
Garoli et Ludov. (capift. t. VI. col*. 193.) mit dem 

t r ' 

Zusatze : . „Ilias vero balatationes et saltationes 9 can* 
tica turpia. et luxuriosa et illa lusa diäbolica non 
faciat nec in plateis nec in domibus neque in ullo 1 
loco , quia haec de paganorum consuetudine reman • 
serbntS * Hinkmax, Erzbischof von Rheims (f 882.), . 
verordnete im capit. ad pxesbytt. <f. XIV: „ Nec 
plausus et risus inconditos et fabulas inanes ibi 
referre aut cantare ptaesumat ♦ Nec turpia joca 
cum urso vel tornatricibus ante se Jracere > per - 
mit tat ' 


•) Vgl. die Wolfenbüttel er Glosse? „pkbeiös psalmos secu» 
lares [l.ae/J uuinileod . u (HofFmann Altliochdeutsches 
aus Wolfenb. Hsclih. S. XXV*. Z. 7.) und gl, wircib. 979, 
a; psalmos ru/gares , seculares uuiniliod. gl. emmeram. 
* 402 : plebejos psalmos , cantica rustica et inepta odo uui- 
tiiUod odo sQoßeod (vgl. Grimm Gramm. II, 565 . gl. 
Doc. 233, a. b.). 

/ 4 , 

**) Doch verschmähet® es um dieselbe Zeit Karl * der 

* > - ■j' - ♦ 

grofse *— aber eben Karl der grofse — nicht, die ur- 


X * 


/ 
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So verfolgte die' Geistlichkeit die Volkspoe- 
sie. Was dadurch untergegangen und vernich- 

\ * N 

tet worden sey, liegt am Tage: denn wie viel 
hat uns 1 Eifer auf der einen, Furcht auf der- an- 
dern Seite übrig gelafsen? ln einer solchen Zeit 

» l N • • /■ * f 

darf man nun gar nicht hoffen noch Überbleibsel 
alter heidnischer Gedrehte vor zu finden. Ja man 

möchte es höchst unbillig nennen, einem Geistli- * ' 

\ * 

chen zu zu muthen, dafs er gegen sein eigenes .. 
und gegen das Interesse seines Standes für deren 
Erhaltung gesorgt habe. Folgen wir Mafs- 

mann -auf dem Wege, den er sich durch jene. 


\ 


alten deutschen Heldenlieder auswendig zu lernen 

und aufzeichnen zu.lafsen: „barbara et aruiquissima 

carmina , quibus veterum actus et bella canebantur , scrU 
• * * ^ 1 ^ \ 

psit rr\emoriaeque mandavit “ (Egink. vita Cal*. m # cap. 

XXIX. vgl. poeta Saxo pg. i6g*> 

» * — 

v ' " 1 > / 

*) Da diese Verbote sämmtlich dem fränkischen Reiche 
angehßien, So mögen diejenigen, welche sich nicht 
ausdrücklich auf deutschen Sang beziehen,/ 'zugleich 
mit , vielleicht auch allein gegen romanischen gerich- 
tet seyn. v * . / 


*•) Wie würde ein solcher bestraft worden seyn, da 
schon auf blofses Abfafsen und Singen von Spottlie- 
» dern gegen einen Andern Ver9tofsung aus dem Orden 
gesetzt war / »Qui in blasphemiam alterius cantica com* t 
ppsuerii % vcl qui ea cantaverit, extra prdinem judicetur ii 
(Capit. v. J, 744* bei Harzbeim concill. germm. 1 , 55 .). 
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1 ^ ^ | 

Annahme für seine Bemerkungen gebahnt hat! *) 

« •* 

Dafs dasselbe Zeichen, welches im nordischen 
Runenalphabete unter dem Namen . hagol den 
Laut h ( ch ) ausdrückte, )>((, auch in unserm Ge- 
bete vorkömmt und zwar nicht in Bedeutung ei- 
nes einzelnen Buchstaben, sondern gleich einer > 
ganzen Sylbe, ga (und nicht vhi noch chat $. Ab* 
sehn. HO, dies sogar wird S* 8. Anm. beiläufig 
als Merkmal und Überbleibsel des Heidenthume* 
angeführt, Grade aus dem dazu citieften Werke 
W. Grimms über deutsche. Runen geht hervor, 
dafs die ^luüen darum, weil sie bei den Deut* 
sehen waren, ehe sie zutn Christenthume bekehrt 
wurden, doch noch nicht auf diese Weise als 
Element oder als integrierender Theil der Hei- 
• denthümlichkeit angesehen werden dürfen, da sie 
, nicht nur ungestört in den neuen Glauben mit 
hinüberwanderten, sondern ihr System Sogar noch 
fortgebildet Ward, als das Werk der Bekehrung 
6chon längst vollendet war. Sie sind nicht hei dä- 
nisch, sondern deutsch» . 


*) Wenn man beachtet, wie sich in ihnen Gründe und 
Folgerungen verwirren, wie nie recht zu erkennen ist, 
ob er durch etwas beweisen oder es 4 durch das schon 
bewiesene nur erklären wolle, so kann man schon 
daraus schliefsen, dafs die Meinung, welche zu ver- 
fechten er sich vorgesetzt hatte, in sich selbst unwahr 

seyn müfse — wie wir bereits eingesehen habend 

* » 


1 


* * ' 
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• I * * # 

Dieselbe Verwechselung dieser doch durch* 
aus nicht zu verwechselnden Begriffe hat Mafa* 

I 

mann noch auf einen zweyten. Irrweg geleitet, 

S. 11. nätiilich wird die Allitteration für eine 

» > * 

heidnische Kunst ausgegeben: weit schöner, als 

\ 

die zweyte, christliche Hälfte, sey die erste, heid- 

* . » * 

nische; diese fliefsend tind dichterisch, jene hol- 

< . . t. 

perig und zusammengesetzt:; das Gebet sey „m 

» v * • 

dieser Seiner Zwiespaltung — eine nachhaltige •' 
Kraftäufserung alter Heidenanschauung der Schö- 
pfung» einem „nagelneuen Christen“ — entklun- 

J * - i 

gen“; im zweyten Tlieile sey „Sittenpredigt, nicht 
ruhige und unbefangene Anschauung, welche Got- 
tes Schöpfung bewundert, wie der Vordere Theil 
des Gebetes , durch den eine heidnische Frische 
Und Kühle weht* *) §.8* Daher hat sich auch 

i 

gegen den Schlufs der \Kiederlaut verwirrt; ob« 
schon die wiederlautende Evangelienharmonie — 
uns zeigt, wie diesp alte Kunst noch länger mit 
der alten heimischen * ö ) Sprache in den neuen 

Glauben hinüber vererbt wurde,“ 

# • 
t 

Bei der Allitteration kann von keinem Ver- 
erben aus einem Glauben in den andern die 


Ref. hat Noth sich der Ausrufungszeichen ent “ 
halten, 

* 

heidnischen, 

. • * ' 

# 


*- 


s 
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I I 


Rede seyn: es ist wiederum keine heidnische, 

I # # y ^ , 

es ist eine deutsche Kunst,* ja nicht blofs eine 

* - » . ? 

deutsche: unsre Sprache hat sie mit an- 

dern desselben Stammes noch von der alten Hei- 

% - 

ihat -her gemeinsam. Die indische Poesie kannte 
sie sehr gut und bildete sie reich, und künstlich 
aus, wie mich «Hr Prof* v. d. Hagen aus einfem 
Aufsatze Colebrookes in den asiatt* researchin B» 
(18110- S. 402 ff. lehrt, und am andern Ende 

der alten Welt haben die lateinischen Dichter 

• ? 

nach so festen Regeln allitteriert* dafs man. sie 
noch erkennen kann, : obgleich das einschreitende 
/ quantitative Prinzip sie schon, früh verwirrt und 
unterdrückt hat. °) Daher dürfte auch aus den 
griechischen Spielereyen mit; dem x*Tw*x*rpi$, dem 

u. s. w. auf untergegangene Kunst zu- 

» • 

rück zu schliefsen seyn. 

Das- Verschwinden der Allitteration (als me- 

• / < 

trisches Gesetz genommen) in Deutschland trifft 

« 

nun freylicli mit der Einführung des Christenthu- 
ines zusammen ; aber doch sind grade aus dieser 
Zeit die einzigen Denkmähler jener Kunst, die 

* . •* . - ' '*1 


K« 


* 

J 


*) Ich hoffe diese Regeln nächstens an einem andern Orte 
nach zu weisdh. Was' in Column^s Vorrede zum En- 
nius (p*3sq> dei* neapol. Ausgabe v. i£gfc>., p. 9 sq.der s 
liesselschen) und bei Stieglitz c(c Pacuvii Duloreste p. 
31 sq. darüber steht, ist schlecht., . * - • ’ 
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«ich noch erhalten haben. Und es war auch gar . 

V ' ■ ^ V ‘ . \ I •* *» 

nicht das Christen thum, durch dessen Einwür- ' 

kung sie ihren Untergang! fand: es war der aus 

» 

den romanischen Sprachen eindringende • Reim. 
Bei den Scandinaviern fand dieser bekanntlich 

4 i « 

erst später Eingang* und deswegen hat sich die 

• • '■ ' N ... > 

Allitterationspoesie so lange in immer wachsen- 

* , l •/ ^ % 

der Künstlichkeit bei ihnen erhalten, aber nicht 
wegen ihrer späten und schweren Bekehrung* 
Dafs endlich vdie Dichtungen grade 3er Angel- 
sachsen, zu denen das Evangelium schon gegen 
600. kahl, sämmtlich allitterativ sind, ö ) ist der 

» . . ^ / t* 

beste Beweis, dafs, diese Form durchaus nichts 
heidnisches, dem Christenthume widerstrebendes 
in sich trage. Und zeigt doch auch, so gut 
wie die altsächsische Evangelienharmonie, unser 

. ’ ' - t * 

Fragment, das IVTafsmann der Allitteration wegen 

dem Heiden thuine vindicieren wollen, dafs eben v 

* - * ^ , > 

die Allitteration nicht heidnisch sey. ♦ 

, Es kömmt aber noch ein Merkmal des Hei- 

, • \ • • . > 

denthumes. Mafsmann findet es darin, dafs Gott 

* f « 

Z. 7# (bei ihm Z. 8.) „ manno miltisto u genannt 

- \ 

wird. Er sagt (S. 21.): «Aber warum nun auch s ' 

V • / ' 

selbst von Gott nicht das Wort man ertragen. 


*) Schrieben doch Aldhelm, Ethilwald, Alctiin sogar la- 
teinische Gedichte in dieser Form: vgl. J. Grimm in 
' den altdd. Wftld. I, 126 ff. ' \ 

7 * ** 

1 s « " 


* ‘ 
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•wenn wir einmal heidnischen Grundzug jn- 
nehmen?!“ Darauf werden (S. 22.) mehrere Stel- 
len angeführt, die doch grade wieder das bewei- 
sen zu sollen scheinen, dafs auch ein guter Christ 
Gott habe so nennen können* Aber sie bewei- 
#en auch das nicht. f 

Das erste: „Ist denn „himmlischer Degeti 14 , 

(in der Klage, v. 3582.*)) ein andres Bild von 

Gott?“ , ' ■ ' 

Wohl» Ich wenigstens denke, es heifse wei- 
ter nichts, als coeligena , nicht himmlischer 
Held. Denn di gen (buchstäblich das griech* rUni) 
ist ursprünglich s. v. a. Knabe, die Bedeutungen 
Diener, Held dagegen erst aus dieser abge« 

% 

leitet. So finden wir es noch oft von mhd. Dich- 

tern gebraucht, z. B. von Wernher Maria S. 89* 

• , » t 
(,,/A hdn vil wol getane degene von Frauenlob 

in einer von Hm v. d. Hagen mir mitgetheilten 

ungedruckten Stelle seines leiches („<2d du, (Ma- 

• » 

ria) den degen gab' in den tempel Schone her Si- 
meone“), im Titurel Cap. XXlV. („er bekant ein 

i 

krüt in grüner faru)e\ Das gab er auch den kind» 


*) Übrigens kömmt dieser Ausdruck auch aufser dieser 

. / ' 4 

Stelle noch oft genug vor: im Orendcl fünf Mahl — 
fol. 33 > a « 49 » 4* 65, a (wo der Druck liest: „T/iuo 
•es durch den haydnischen degen iK % die Strafsb. Hsch. 
ändert). 66, a. 67, a. in Reinbotes Georg 989. 4262., 
. Dieterichs Flucht 8727. 
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I ’ ‘ 

. * > 

Degen vnd dicren afsen es bcgarwe“} u. s. W. 

* ^ i 

Dieselbe Bedeutung .hat die Composition thegan • 
’*/w* (Otfr. I, 14, 22* 41- Tatian. IX, 2: Wernh, 
Mar, S. 191. 221. Titur. Cap. VI* XL.), eine ähn- 
lich tautologische Bildung, wie das mittelengl. 
knavechilde Tristrem I, 10. und das nach Walter 

4. I ’ I 

Scotts Glossar in Schottland noch gebräuchliche 1 

* » 

knavebairn. — ■ Demnach würde himelischer degen 

w » » • i i 

weiter nichts besagen, als himelkint Georg 4054. 

oder gotes degen Gotfr. Hymn. an Mar. St. X. *) 

/ \ # 

Es mit himmlischer Held, Gottes Held zu 
übersetzen, dazu möchte ich mich deswegen schwer 
; verstehn, weil letztere Benennung nur, so viel 

ich weifs, einmal vorkömmt, bei Paul Gerhard 

» * 

(S. 8. der neuen Wittenb. Ausg.). 

Sodann: „Ja fängt nicht noch im -sechszehn- 

■v » 

ten Jahrhundert Markgraf Casimir sein geist- 

, 

\ * 

• • ~ * *, 




« 


* 


\ 

f 


) Wenn bei QtFrit die Evangelisten gotes theganä ( V, 

8> 2 5 *) genannt weiden, wie Brandanus (in der Le- 
gende bei Bruns Z, 269. n 35.) godes degen , bedeutet 
das auch s. v. a, godes hint (Brand; Z. 694*) oder Got- 
tes Held, wie es sonst heifst gotes wigant , gotes dien- 
estman (Barlaam), riter gotes (Boner. Epil. u. a.)? 
Letzteres ist auf eine alte, schon von der Bibel (Paul. , 
Br. a. d. Ephess. VI, 11 — 17.) gegebene Verglei- 
chung des Christenthumes mit dem Kriegsdienste (vgl. 
Neanders Denkwürdgktt. d. Christenth. I, 56 fF. 177 * 
ff.) gegründet. Vgl. gold. Schm. Z. 450 s v Möises 
der gotes heit". * 

/ ^ * * ' '* X 

v • ' • 3» 
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- t ' 

liebes Lied so an: „Capitan Herr Gott Vater 

mein!“ — ?“ , 

, Ist so wenig eine -Parallele zu mann6 milt - 

istOy als obige Stelle der Klage., Der Markgraf 
Casimir meint dasselbe, als frühere Dichter, die 
Gott“ voget, heiser , Herzoge, vürste, bischof nen- 
nen — Namen, die sämmtlich auf der Bibel und 
ihren mystischen Auslegungen beruhen nur 
drückt er sich etwas landsknechtisch aus. Einige 
' Stellen jener Mittelhochdeutschen! 

" Anfang der Weltchronik bei Adelung fort- 

gess, Nachrichtt. S. 176 t ' , v 

, „ Christ herre kaiser vier alle er afft 

. Vogt hymelscher hlrschaft ' - 

■ Got kunig vber all engel her** ■’ 
Rumelant meistgsgb. S. 13, b. Str, CCCXLI: , 

- N ..Der durch uns starb unde ouch genas , 

\ » ' j 

der heiser unde hertzoge unde eyn biscofwas, — 

' - • > - 

drivaltic purste la unz nicht vurterben “ 
Titurel Einleit. Str. 2. Hinnenberger (Müller II.), 

/ * f % " * * I 

Gotfr. Hymn. Str. XLII. Sigenot -Str. CXLHI, 

cod. argentin; ^ - 

„Du hast nit gesprochen : „ Oi, got will* 1 
Dez firsten hdstu vergessen.* 1 . . 

'Darauf führt Mafsmann Luthers »Et streitt 
• für uns der rechte Mann “ (in „Ein feste Bürg“) 
und eine Stelle Otfrits (I, 22, 84.) an, wo Maria 
Christum, den sie nach langem Suchen im Tempel 

' ‘ * V. 
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1 I . _ 0/ ^ „ 

^ - / - V 

wieder findet, anredet,, „manno liobosta u . Aber 
konnte Liither Christum, unsern Fürstreiter („Mir 
nach! spricht Christus, unser Held“), anders 
; nennen* als Mann, in diesem Bilde? Folgt dar- 
aus etwas für manno miltisto ? Und - die Stelle 

- 1 4 ^ ^ > • 

aus dem Otfrit gehört noch'weniger hierher: was 
ist natürlicher, als dafs eine Mutter* ihr Kind, das 

w 

si6 geboren, anredet manno Hobos ta (omnium ho - 
. minum mihi,, dilectissepie)?#) Da'ist , gar nicht 

.von einem bildlichen Ausdrucke die Rede. 

* - . »■'* + \ ■ 

Wie aber mufs denn, wenn alle diese Päral- 

• « 1 

leien nicht passen* manno miltisto erklärt werden. 

1 / 

wenn es doch auch kein heidnischer Ausdruck 
seyn soll? ***} „ , 

Es ist' ganz einfach : Gott kann eben seiner 

j # f 

manuuerdeni ( incarnatio Notk. jLXXVI, 10.) we- 
gen auch man (Mensch) geuannt werden***), und 

. \ ' V 


’ .♦) Übrigens steht auch noch bei demselben OtFrit V, 7, 
83: „ thaz ih thoh in thera doti uuaz thionostes gidati 

themo Hoben manne.** * ** 

* * * 

**) Ja es wurde schon nach den vielen bildlichen Aus- 
drücken des alten .Testamentes • die sich noch in’* 

. > . 

neue hinüberziehen, möglich gewesen seyn (vgl* 
Eowth .über d. hehr. Poesie, deutsche Ausg. v. 
Schmidt §. 70 — 74 *) 

Möglich, jedoch ihrer Gezwungenheit wogen zu ver- 
^ werfen ist eine Erklärung, wonach man gar nicht 
* ' auf Gott gienge. Nämlich , dal» mannb miltisto nicht 

hiefse der Menschen freyge-bigsttr, sondern der 

+ % • • 

\ 


\ 
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er heifst auch nicht blofs in' unserem Gebete so, 

' * * 

sondern* wiederum ebenfalls im Orendel fol. 14, 

- % 

a. 64, b: himelischer man und in Gotfr. Hymnus 

r * t 

Str. XLIX. wiser man . - , 

Diese Selbsterniedrigung 1 der Gottheit um die 
Menschheit zu erhöhen war und rauste dem sin- 
nigen/ Christen das Liebste und Theuerste in der 
ganzen Glaubenslehre seyn. Um diesen "P x unct 

dreht sich auch zumeist die religiöse Symbolik 

* % 

des Mittelalters. Ich will eine kleine Reihe hier- 


K 


\ * * 

sehr frey gebige, m ehr als Menschen xn ö glich 
ist. So sagt Tacitus Agric. XXXIV: „c cterorum Bri • 
tannorum fogacissimi “ (d. i. ungefähr ceteris Rritannis 
fugaciores ) und Thucydides in drey von Död erlein 
(Übersetzung d. Agric. S. 49) verglichenen Stellen s 

tut ir (d, i. 

rav A,). Selbst in der Klage steht etwas 

f * 

ähnliches. Als Brünhilden die traurige Botschaft von 
Etzelen Hof gebracht ist, heifst es vom Wehklagen 
(Z. 1828 * f- Lachm.); . 

„sich, huob der aller meiste schal 9 .. ' * 

der zen Hiunen ie g eschach kS * • 

d. i. da huob sich vil grözer *chal % me dan zen Hiun • 
en ie geschach « 

«e>* 

Daran ist gar nicht zu denken, dafs manno dat. sg. 
seyn könnte. Freylich steht auch in der Legende 
vom heil, Georg. Z. 4. koto , Z. 1. malo> herigo , Z. 3 . 
folJto\ aber grade sie ist in graphischer Hinsicht die 
entstellteste Spra churkunde jener Zeit, so dafs man 
ohne weiteres Aota, mala, herige y Jolka zu ändern hat. 
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her gehöriger Dichterstellen, die zum näheren Be- 

* ' % 

x weise jener Erklärung dienen, aufführen; manches 
andre könnte noch mit herein gezogen und auf 

V ‘ ' ■ N ^ # ' 

die lateinisch. schreibenden Mystiker Rücksicht ge* 

* m ' X 

nommen werden, wenn nicht auch mit einem klei- 

• , , . ( 

neren Aufwande von Raum und Gitaten zum 

• + # 

Schlufse z\x gelangen wäre, 

;Als sich Gott in der Jungfrau keuschem 

* / , ' 

Schoofse zum Menschen umgebar 9 da vörwan- 
dielte sich der greise Altherr in einen 
braunen Jüngling. ' ^ 


Konrad von Würzburg Bodm. II, 199, b. 

' i 

• * - \ 

v Du trüege wilent grdwen schöpfe 
' 1 dem ist ein ander schin bereit : N [ 
junkhcrrc wis 9 \ - 

n du wäre gris ; 

nu zieret dich ein brüner vahs 

/** • ' * 

* r , 

> » ' ' t 

Derselbe in einer ungedruckten Strophe- der 
Par. Hsch.: 

„da (Gott) bist ein brüner jüngeling und 

ein alt • herre griseS* 

. * ' * , * * . • 

und in der goldnen Schmiede Z. 1526* ff* 

«*.*»» « t 

„ Durch din( Marien) hiuseheit er ein knabe f 
der hohe wise alt - herre % wart ; 
sin gräwcr loh , sin grdwer bart % 
die wurden im gcbriunet“ 


i 
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V » 

Clein Heintzelin von Costentz Wettstreit' der 
Heiligkeit St. 68. (altd. Mus. II, 49): »Du alter 

f'**' 0' * 

griser jüngeling 

Geistliches Lied in Docens Mtsc. II, 246: 
„Dar greis tvolt sich verneuen ; 

i . 

er ward ein jüngelinkS * . • - 

Walther v. d. Vogelweide S. 24, 26 (Bodm. 
I, 129, b.): • " . > ; 

„do du in der kripfe läge, ' - 

junger mcnsch unt alter got f 
demüetie vor dem esel und vor dem rindet 
Reynolt von der Lippe (Müll. II.) Z. J27 ff. 
»Der gruoz [ave] den alten kunink 

durchbrach • 

, / s 

daz er junk lach '• 

I A 

in einer maget gedryetP K 

Wir sahen hier die Incamation in menschli- 

chen Bildern aufgefafst; aber Gott, als Schöpfer 

\ * 

der Vater der Menschen #> ward durch dieselbe 

• * \ - • * 

auch ihr Bruder und ihnen namensverwan^dt 
(Titur. Cap. XXXIII: .„Got der sali zuo weger 
mir bescheiden : Sein kint vnd sein genannt Bin 
ich cristen ; so ist yener ein beiden ♦“)• 

Bei Gottes Verjüngung durch Marien in Chri- 
stum hatten sich alle die wunderbaren Verhält- 


\ ' . 

# ) Al* solche stellen ja auch alte Gemälde Gott Vater 
dar* v 
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nisse zwischen Vater und Mutter, Väter- und 

< * * 1 

• > . • , , • , ' 

Kind, Bruder und Bruder, wo ein jedes Glied 

. - I . 

tder Familie das andre imm^r nieder erzeugt und 

\ ' i 

eins mit ihm ist alle diese wunderbar durch 


« i 




*) Was Wolfram so schön an dreyen Stellen des Parci* 


yal ausspricht — 


- 


Z • 3253 ff s ,, Ich was u sagt Herzeloide von Gamuret 
1 . • „vif jünger , danne er % 

s '§*• a a f 

und bin sin muoter unt sin wip% 
ich trage alhie doch sinen Up 

’ $ * y \ ^ 

und slnes verhes sämen u u. s. w. 


I9706 ff; „Ein muoter ir fruht gebirt ; ' 
diu j 'ruht siner muoter muoter wirU 
Von dem wazzer kumt daz is : 

\ 9 

f * S * ’ 

daz lät dan ruht decheinen gwis , 

da» wazzcr en Aum ouch wider von imS* 


\ 

*2478 ff i • t* ETil ich der wärheit grijen zuo % 

• beidiu f min vater und ouch duo / 

und ich , wir wären gar al-ein; 

doch ez an drien stäken schein , 

Swä man siht den wisen man , ** \ 

der en zeit decheine sippe dan 
• / , 
zwischen vater unt hinden % 

» W 7 V er dre wärheit rinden, * 

* V ** 

Af/r tf/r selben hästu hie gestriten 5 * 

£e*>i mir selben ich Aom üj strit geriten; \ 
mich selben hat ich gern erslagen 4 
do ne Aundest du des niht verzagen , 
dun vertatest mir min (1. dir din) selbes 


N > 


% 

* 

\ « 

\ 


- \ 
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einander kreuzenden Geburten und Wiedergebur- 
ten hatten sich hier geschichtlich v dargestellt : 
Gott wählte Marien, die, als sein Geschöpf, seine 
Tochter war, zu seiner Braut; in Christus sich 

# 

menschlich darstellend, ward er sein eigner Sohn 
und machte seine Tochter zu seiner Mutter; 
Christum von sich absondernd, "ward er Marien 

* « * «• # 7 

Schwäher und Schwager, da er doch auch zu- 
' -gleich ihr Vater, ihr Gemahl und ihr Sohn war; 
so endlich .ward er durch sie, die der Menschen 
Schwester, aber auch ihre zweyte Mutter war, 

wie Eva die erste, deren Verwandter und 

t * ' "* 

s Bruder* — 

s ' 

Einige Stellen! * : : 

Wartbkr* Zeüne S. 52. (Str* 75*}? 

\ Ä 

v daz ziug ich an die heren , 

* diu den gebar , der sic gcschuof** 

Ebda S. 48. (Str. 63 ): > 

* * 

„er ist sin Kindes kint 9 den wir da priscnS* 

, Walther v. d. Vglw. S* 36# 25. (Bodm. I, 
133, a.) « • " ■ ■* « / 

;• ' ; „er ist dm kint 9 dinvatcr uride din schcpf* 


are . 


« 


/ 


i , 

Reynmar von ZweterBodm. II, 154, a: 

\ 

„ Lob si dir 9 liebstiu gotes tritt — * * 

» - 

lob si dir 9 gotes tohter — lob si dir y wer • 

diu gotes brut ' — ' 
lob si dir 9 gotes muotef!“ 


t 

. \ 
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Frauenlob im Marienleick : . 

„min schepfer und min friedely der vil alte, 
des selben muotcr maßet bin ich. u > 

. . * ■ -y - \ 

Konrad v. Wrzb. gold. Schm. Z. 286 ff: ' 

f x f . 

„Du wär ie vor der werlt geborn 

dem vater din ze muoter : 

1 . ' z 

ouch was din lip vil guoter * 

ze tohter dinem sun gezelt 

\ , * » • , 

Derselbe ebda Z 322 ff/ • ' 

)j Duz wunder über - wilden 

•. « , » 

muoz alliu wilden wunder - 

•* r x • 

<fer d/cÄ gesehuof besunder % 

daz dil den sit gebäre \. ‘ 1‘ 

• * f , < 

wwd doch des tohter wäre f v 

* ■ * . » 

der iiz dir souk Cdiri) reine milichf * 

v * , 

* » 

DerMissenäre amgsgb. S. 40 f. Str. DLXIII 

Christus „was hie dne vater unt dort dne 

. * 4 

„ ’ * . 

muter.- * v 

i * ” • 

wl hat sich tzu uns gevriunCet gotes sun 

, “ , [<2er] v// guter. 

* * ► 

A/e warn er daz ym dor£ enbrach. K nu hat 

er beide • 


> . das (1. d*j) darjken wir. , 
got sone dir* 

daz wir dine mage sint da (l.du) mensche 
w«£ got <2iVA unr Aat (1. Aart) 

4 » 

- ... gevründet •> 


*• \ 
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• 4 • ' 

dyns vater rat . 
myt willen hüt. 

(im) tzu kinde uns gehör n durch din gebot 

dyner muter wart gekündet 

\ ^ 

daz sie unse muter sy [yur] daz eva hat 

gesundet . # . v 

hei f vater* muter . Bruder uns von Sven 

leydeS* 

* « , _ * 

•Frauenlob Jm Mar^enJ^ieh: . , 

„Fr (mein Geliebter, Christus) n>/f f daz 

* ' icA J 2 /i herbest si* 

# 

lind! Aa£ 1/2 iwiVA gedrücket 

• * i 

die trüben • mi/i vater sich hat selber 

\ • 

. . in gebrücket : 


\ •» 


jux wart min A/nf min bruoder unt min 


stetiger,* 1 


' Stelle aus dem Malagis in Adelungs fortgess. 

Nachrr. S, 57: » 

" • , - . ' - . 

• „O gort <?« wurdest vnser geselle •* 

^ \ .i * X 

. . du menschlich lip empfingt (1. enpfienge) 

Vrid ee die macht verhengt (1. Und es der 

S 

magt verhienge ) 

Zu syn die (1. din) ßeiseh lieh müder 
Also wurdestu vnser allet Bruder 
ln fleisch in blut vnd in beyn 
‘ t Maria hiesz die maget reyn 

Sie wart din mutter vnd fr auwe. i€ 


V > 
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- Gotfr. Hymn. Str. LI : 

* V 

„Ach vater % muotcr unde mdk! 

\ 

ach Iruodcr unde swesterl t€ 

* * **» 

So konnte in der Legende von der heiligen 

S « « , 

Marina (b. Bruns) Z. 322* ganz kurz gesagt wer- 
den: „Jhtsu, myn aller leveste Ir oder!* wie noch 

* • 

Paul Gerhard S. 135: „ Jesu , allerliebster Bruder l u 

ß 

Kann also Gott der Menschen mde und bruöd • 

\ # 

er heifsen, warum nicht auch eben so gut man 

• — und besonders in einem Ausdrucke, der ihn 

* ' * ^ 

auch zugleich wieder über die übrigen man er* 

. hebt) manno miltisto? Grade wie - ihn mehrere 
neuere Kirchenlieder den besten Menschen 

t ' 

nennen* 

, * 

; Eine eigne dichterische Vorausnahme aber ist 
es f Gott schon bei der Weltschöpfung V) den 
Menschen gewordenen zu heifsen: soll man das 
Kühnheit oder Unbeholfenheit nennen? — — 

t 1 . , , * 

Hiermit wäre, da nun, wie ich glaube, be- 
wiesen ist, dafs weder die erste Hälfte des Gebe- 

« 

4 \ 

tes heidnisch sey, noch durch die zweyte ein heid- 
nischer Grundzug gehe, dieser Abschnitt vollen- 


bei der einige BibelsteÜen Jesum als Mit- und Fftr- 
würker Gottes bezeichnen (Ev, Job. I, 3. 10. Ephess, 
III, <)• Ebr. I, 2. Spl\ Salom. VlJl, 22 R. , wo die 

/ 

Weisheit auf Christus, den gedeutet: vgl, Otfr, 

Evangharm. B. II, C# I* 

. « . * * 

r- • 
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, det. Ich weifs ihm keinen befsem Schlufs. der 

*v 

zugleich einen verbindenden Übergang zum fol- 
genden bilde, zu geben* als eine •— wörtliche — 
Übersetzung unserS Denkmahles. , < ' 

I. * s 

• / 

v ' ■» • 

, Das vernehme ich von Menschen als der 
*• / Weisheitengröste, 

dafs Erde nicht war noch Himmel 

.noch Baum noch Berg nicht war \ 

* * • 

noch irgend ein (Stern) noch Sohne nicht 

K - , • schien 

* 

hoch Mond nicht leuchtete noch der Meersee. 

,Da dort nichts war Enden .noch Gränzeri, 

# 

• ^ 

und da war der eine allmächtige Gott, der 

" , Menschen mildester, 1 


* 9 


9 / 


t * 


i 


und da waren auch mit ihm viel herrliche 


Geister ® 


II* 


Und Gott .heilig, Gott allmächtig, der du 

. * . # x * 

Himmel und Erde geschaffen und der du 
den Menschen so viele Güter- verliehen hast, , ? 


III. 


* / Verleih^ mir an deine Gnaden rechten Glau- 
‘ ben und guten Willen, Weisheit und Klugheit, 
(Tüchtigkeit) und Kraft Teufeln* zu widerstehn 

und das Böse ab-zu-weisen und deinen Willen 

- » » • • * 

* • «■ »* - > 

zu vollbringen» ' 4 , 

> h • * N _ 

■ ■■■■■»■ ■ ■ - 
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' . . ' * 

»* “ 

Kritische und erklärende 
Anmerkungen. 


f . 


t ' 


uuuw 


4 * 

► 


I. 


Z. 1. gaf regin. — Obgleich III,* Z. 12. ausge- 
schrieben da steht ganada, galaupa , wodurch klar 

r • 

angezeigt. ist, dafs es die Sylbe ga sey, an deren 
Stelle hier und II. Z. 10. 11. und III. Z. 16. das 

' 4 . * 

runische Zeichen gesetzt ist, so war doch Hoff- 

mann der. erste, der es so auflöste. Denn die Br» , 

- , ' . 

Grimm setzten in der Ausgabe dafür chi : chifreg - 
in, chiworahtos, forchipi , chiwurchanne ; wie Do- 
cen Miscell. I, 20., der es für ein griechisches X 
mit einverleibtem I hielt; in der Grammatik aber 
Th* I. S. 1071. wird, blofs damit der Rune ihre * 
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1 * i 

nordische Geltung bleibe, chafregin u. s. wränge- 

< nomnien. Am wunderlichsten verfährt Mafsmann. 

« * 

Er sagt — S. 15/ — : „Übrigens ist auch noch 
zu bemerken, dafs die Vorlingspelle neben gi« 

' (in »gif reg in , giworahtos , giwurchanne “) — in 
galaupa , . ganada hell lautet. 14 Im Text hat er 
' chu ' ~ .Wie, aber ist denn ein forehipi irgend 
möglich? ( forgupi II. p. sg. ind. praet. von for* 
gipan : condonasti )• — Eben rfo falsch ist gafreg • 
in als praeteritum selbst noch von Hoffmann 

(mit audiebani ) übersetzt worden. Dafs es.prae* 

\ # 

sens sey (für gafreginu von gaf reginan fando 
accipere) } lehrt Grimm Gramm. I, 887. no. 10. Im 

w 

Orendel fol. 67, a., wo es im Druck heifst: „ Thuo 

i _ ' 

es durch den himcli sehen/ de gen (t , ändert die 

• z 

Strafsburger Überarbeitung (pg. 1160 • »Ho bit 
ich dich und fregen %i • Gehört dies fregen zum 
schwachen . fri'genen oder zum starken fregeni 
Eben solche nicht entscheidende Formen sind 
häufig in der Würzburger Fergamenthandschmftt . 
mit fi r ah im — ab y cum hominibus (Mafsmann 

i - 

bei Menschen* Hoffmann int er homines ) : vgl# 
Griff, ahdd.^ Praeposs. S. 113 f . \ 

firiuuizzo meist a. — Halten Mafsmann 

•j » - 

♦ * i 

lind Hoffmann nach der Ausgabe der Brüder 

, Gjimin für den ablat. ßing, fern. Eine nicht zu 

% 

belegende Form. Docen veränderte Mise. 1, 20. etwas 

* / A t 

kühn forauni- 7.6 mcütarun ohne jedoch den cram- 
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^ »V 

malischen Sinn dieser Worte genauer an zu «. 

«. Mt labe, ^ ^ Hr Prof ‘ Ochmann 
lehrte, übersetzt; sapienbiarum maximam, *> wa » 

auf der leichten Annahme beruht, dafs sich hier 
.not* ein dem Gothischen entsprechender starker ' 

gemt. plur. statt der sonst in diese zweyte starke 

D« C H 0ati „ n de! fe». eingedrungenen Jochen 

Form,,_d ie übrigens auch sehr selten . verkömmt 
erhalten habe, dafs ßriuuizzS also für ßriuuizzSnS 
stehe. - Ist^nW (mhd. v^UzcL^Zl 
16812. 16818), wovon viruvizJatrnliho curiose gl. 

• , 24 1, a., assimiliert aus firuupitziP *») und 
dieses compositum mit/™ hamo, wovon im HiJ. 
debrandsliede Z. 9. der gen. plur. ßre 6 (froh de. / - 
rivat. aus diesem firu)? Die 'neuhochdeutsche 
Form Fütwitz darf nicht irre machen ; firi inrfuri 
kömmt nirgend vor; also kann auch firiuuizzi .. ' 
nicht gleich furiuuizzi gesetzt werden, wie Grimm 

Gramm. II, 729. gethan, ‘ . 

« 1 • x 

, N. 

v ' « * 
a f * 

* . s » < 

* } JJ* alIer Wei ‘ hei ‘- Wie in der 
ahsachsischen Evangelharm. (Doo. Miacell. I, 3I> ). 

yythat I uuari us allaro | uuilieono mestct 9 ' 

that uui ina \selbon gifseAan mostin u 

haec esset nobis omnium voluntatum maxima , . 

' «“» ipsum conspicere liceret. 

y Assiiuilatioa des Corapositionsvocales s. 

Gnmm Gramm. II, 4 , 8 . Wöirhlich agsimüLert auch 

er° p, 45, a. sitilih aus situlih % und Schon die Römer 

harten Segitnerut, SegimuruJut. 

‘ * * , 

.4 


v 



• • 

z. 2. ero. Die Brüder Grimm vermuthen erd 
oder er erd und übersetzen, wie nach ihnen Mafs- 
mann. Erde; Hoffmann ändert er, do, wo dann 
aber die Erde nicht genannt ist, die fcier doch 
iothwendig genannt werden muste (vgl. Völuspa: 
dördh fannz ei nh upp-himin“), Man kann diese 
Conjectur nicht mit folgenden Versen des Königs 
Rüther (Z. 4411 f.) verteydigen: 

„beide, berc unde walt 

skuof her und die lüfte cf , . - 

* f , k VS k 

* * * % 

Hier war es ganz an seiner Stelle, nicht zu 

V 

sagen erde , sondern berc unde walt, eben wie 
lüfte, nicht himel. *), In einer Genesis aber wäre j 
es unpässlich gewesen, im Gegensätze zu .ufhimil 
den Begriff Erde durch paum enti pereg zu um- 
schreiben; auf der andern Seite, dagegen ist es 

% m t 

eben so schön, als gebräuchlich, diesen Begriff 

" " 1 t ' I 4 m " m I 

erst einfach an , zu geben und dann mit solchen 

w - 

Nebenzügen noch aus zu schmücken und weiter 
aus zu mahlen. Das lehren besonders die alten 

» • * i 


# ) Obgleich ursprünglich mit dem Himmel die Luft, 
gemeint ist, wie Erde, Berg, Baum, — Meer, — 

* Sonne, Mond, Sterne auch nur andre Ausdrucke 
sind für die übrigen drey Elemente. Vgl» den Ein- 
gang der ovidischen Metamorphosen, Cic. p. Rose, 
am er. Cap. XXVI ( u coelum 9 solem , aquam terramque , 
ex quibus omnia nata esse dicurttut u% a* 
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Judeneide, die ganz auf epischem Ausdruck fuf- 
sen. Ich hebe aus einer Reihe derselben die be- 

l , * 

züglichen ^teilen aus, 

' Erfurter Judeneid gegen 1200 (Dorows Denk- 
mm, B. I. H. II. "S. IX.): „So dir Got helfe. 
Der got der himel unde erdin gescuf. loub . blum- 
en unde gras . des da vore nine iuas.“ 

* Görlitzer Judeneid aus dem XIII. Jhdt (eb- 
da S. X.): „Daz dir got zo heiß der hiitiel vnde 
er di giscvf vnde lervb vnde grtu“, ' 

Strafsburger Membran des XIV. Jhdts (Jo. 
hanniterbibl. A. 94) fol. 18, B, b: „ so dir helfe 
der got, der beschuof himel vnde erde,' tul vnde 

' v i 

berge , alse du reht habest , der got, der beschuof 
s luft vnde tu ft, lovp vnde gras , dez e niut en 

% ' # * , v 

was.“ (Mittheilung Mafsmanns.) » 

Schwabenspiegel cap. CCLIX. Schilt.: „sq dir 

helf der Got geschuf himel und erde, tal und 

berge, ( wald ,) lob ui\de graz“. . 

* *. 
Judeneide ,in der Görlitzer Pgmthsch. des 

Weichbildrechtes (v. J. 1387.) $ Glosse zu Art. 

CXXXIII. (s. meine altdd. Curiositäten S. 4 f.): 

„daz mir got so helfe, der laup und graz und alle 

ding geschaffin hot.“ oder „Vnd abdu unrecht 

swerest daz dich got sehende der hyml und erde 

* 

geschaffin hot . und dorczu laup und graz.“ 

* 

Drey abweichende jüngere, dürr und ärmlich. 

Erstens, wie er in der „Rebecca FrischlLnorum 

' 

• . • • 4* 

i . • , 

\ 

t 

I * » * 
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* 

1 , 

Comoedia 'aufs heiliger Schrifft“ etcr (Lemgo, 

• , ‘ , - . 

Conrad Grothen Erben. 1603. 8.) vorkömmt: „vnd 
das mir auch der wahre Gott, der Laub vnd 

Grafs vnd alle Ding geschaffen hat, nimmermehr 
* _ / * % 
zu hülffe , noch zu statten komme in einigen mei- 
nen Sachen vnd nöthen." ' • 

i ^ ** # 

Die beiden von 1737. im Jüdischen Saldo- 
wer S. 44 f* und in Sachsen ? Koburgische Acta 
criminalia wider eine jüdische Diebs- und Räu- 
berbande S. 44 f. , welche fast buchstäblich über- . 

» 1 j 

einstimmen ^ „und solle mir i der wahre Gott, der 

* • 

Laub und Grafs , und alle Ding geschaffen hat, 

. « * 

nimmermehr zu Hülfe kommen in \ einigen meinen 
Sachen Und Nöthen" ~ 

Vielleicht dürfte man noch weiter gehn und 
lesen: dat er, do erda? — Sollte aber nicht auch 

* i 

ein schw. masc, ero (terra) möglich /seyn? 'Es 

wäre Ableitung des verlorenen starken verbi mV- 

• % 

an ar erun aürans (Grimm Gramm. II, 56#), wo- 
' von auch gpth. airtha , ahd. erda für airatha , 
iirada herkommen. Einer verwandten griechischen " 

Wurzel gehört das mit ero so übereinstimmende 

» 

*(» an. — Dafs nachher II. Z. 10. erda steht, darf' 

V * A 9 

bei der Art, wie unser Denkmahl entstanden ist. 

/ v „ . * 

nicht befremden. 

ufhimiU Dafs grade die verglichene Stelle 
der Völukpa dieselbe Composition hat, upphimin t 
darauf sollte man kein Gewicht legen: die ahd. 


i * . v 


•v ♦ 


v - 
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^ v v ’ 

♦ i 

’ J 

• t * 

- Mundart hat noch mehre composita der Art ( uf 
' *ir^ der ruhigen „ Bedeutung genommen), wenn 
gleich die Masse derselben im Ags. (darunter 
upheofon eoelum ) und \ Altnord. gröfser ist (s. 
Grimm Gramm. II, 786 £)♦ Unserem ufhimil #) * 

. vergleicht »ich als Gegensatz altn. undirdiup 

\ £ ' , _ 

abyssus , mhd. under tiefe im Wartbgkr. S. 59. Stn 
XCV. Zeüne. 

- i % ' . f 

Z» 4. ni sterro nohheinig . Sterro (von 

. . ) * • • < • 

Mafsmann falsch übersetzt Sternei das wäre sterr* 
o/id) ist eine Ergänzung der Br. Grimm , v die 
aber so richtig ist, als stünde es in der Hand« 
Schrift selbst: Sonne und Mond fordern ihr Drit- * 

' ' ' 1 " V - 

tes, wepn einmahl die Aufzählung so vollständig - 

ist, und nohheinig sein substantivura. .Harum ist 

• * * 

Hoffmanns Änderung nt nol hdnig (non coilis 

• « • j 

ullus) 9 zudem noch eine unerträgliche Tautologie 

• * > • - 

mit dem pereg der vorigen Zeile, zu verwerfen, 

so scharfsinnig sie auch seyn mag, ^ t \ 

Jac. Grimm -hat späterhin (in den altdcf. 
Wäld. 1,329.) die Worte dieser Zeile umgestellt: 
„?wh sunna ni scein ni sterro , nohheinig viel« 
leicht* der Stelle der Völuspa -zu Gefallen, wie 

< * j* * 

• man sie nämlich damahls las: <r 

/ * / ' *■ •' 


• . » 


•) vgl. Hildebrandal. Z- 3ot obana ab heuanc. , Hesiod. 
theogon. uo; » 
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v jöl thad nie visse , hvar hun sali ätti, 

*' - stiörnur thad nie visst ^ , Avar thär stade 

* a££«, 

V ’ . 

> man/ £Äa<2 710 visse, hvar kann meigins 

' ' - In Rasks neuer Ausgabe ist aber die richtige 
Folge söl 9 manif stiörnur * Sonne und Mond 
müfsen auch beisammen stehn, eine epische Paa- 
rung: vgl. Wolfr. Titurel Str. XIV: ' * 

,, schöner maget wart nie gesehen * 

- bi sunnen noch bi meinen*“ 

Exposition des Vaterunser (spiritt. tlieott. p. ’ 

18.): ’ 

„sivaz got gelohtes ie gebot 

% N 

der svnnen vnd dem meinen“ . 

• » ,, 

Vehmspruch in Grotes Jahrb. für Westf. B. 
I. S. 322: • - / * 

“ t X 

„vor sunne voir mdne. 

. vor alle westermdne (jt eilas ?)♦** u. s. w. 

* t • 

, sc ein * Handschrift stein* 

* 

Z* 5. d*r mareo • s&o* Derselbe Ausdruck, 

wie die composita goth. marisaivs , ags. mereßod 9 
t — ' 
merestream und ahd. selbst merewag Notk. Boeth. 

j 

(Gr. II, 536.)« Dieser Analogie gemäfs und nach 

\ 

Grimm Gramm* II, 412. 417. habe ich mareoseo 

, * . * * 

als Zusammensetzung genommen, nicht der ma* 
reo seo t r» 9wA«tt it was doch immer min. 

t \ 

der einfach wäre. Auf jeden .Fall ist hier eher 


r 




r 

r X 
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an marizyi denken, 'als an muri (der mdreo sco 
‘für mdrjo ): denn obgleich es sonst immer meri 

i | • i 

heifst so ist doch im Althochdeutschen bei 

• r V 

Umlautung . des 0 in 0 der Gebrauch noch so 
schwankend (vgl. Grimm Gramm. I, 76 f.), dafs 
selbst neben enbi f finis, et (aus antiy und wenti * * 
(aus wanti) ein unumgelautetes mari wohl nicht 

v ' < • .. f 

unerträglich seyn möchte. : Dagegen ist bei . mdr - 
eo für mdrjo in Hinsicht der Form beträchtli- 

' • . J . X 

/ i L, 

chere Schwierigkeit: ^es Wäre das einzige Uber- 
bleibsel der sonst völlig untergegangenen zweyten 
' schwachen Declination . des adject. (s. Grimm ■ 
Gramm. 1, 729-)? nach der Regel des Gebrauches 

X * * 

ist nur mdro statthaft. Die Erklärung jedoch wäre ' 
einfach: das» herrliche, gewaltige Meer*^): 
vgl* Notk. Boeth. (v. d. Hagen anecdd, II. 16.): 
.,T6 uuärd tdz ten cheiser lusta. däzer dioterihen 
uriuntlicho ze houe ladet a. tara ze dero mdruncon - 
stantinopoli .“ Allerdings liegt etwas 4 unbestimm- 
tes in diesem Ausdrucke*" Die Unbestimmtheit 
r ^ T ■ . % 

und; Weitläufigkeit zeigt sich noch mehr -beim 
mhd. märe . ; Das. auffallendste Beispiel wird wol 


# ) Nur das compos. marstecchd tonsitta (gl. fanblas. 105, 
* b. gl. trev. 17, 16.) hat noch das a bewahrt — da» 
uralte margarita (vgl. Grimm Gramm. I, 153. Anm.J 

• nicht *u erwähnen. 

. •) P»alt. CIY P 25 : mare magnum et spatiosum* 


‘ ** 1 
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i ' . ■ . / 

da$ in einem Liede des voh Schärpfenberg bei 
Bodmer I f 195, a. seyn. Es ist dasselbe eine 

Überarbeitung eines andern im Pariser codex 

♦ * 

Herren Alram von Gersten (Bodm. II, 109, b. 

/ 

110, a.) zugeschriebenen, aber, wie der vollstän- 
dige Text in Htn v. d. Hägens Paphsch. ländli- 
cher Dichter fol. 57, b. 58, a. lehrt, Herrn Nithart 
gehörenden Liedes, dessen zweyte Strophe so an- 

' fängt: ' .... ' 

• ** 

9 i Zwo g sjjilen märe 

. bcgunden sagen" ( narrationes confer re ). 

Daraus macht der Scharpfenberger: . 

* »Zw6 gespilen märe (sodales famosae) 

. begunden scre klagen u ... i... 

und läfst nachher eine die andre anreden : - ' 

„ Trut gespile märe“. • * , - %• 

Z'. 6. enteö ni uuenteo. Hat zuerst Hoff- 
. mann richtig als gen. plur. der ‘zweyten Döclina- 
tion des st. neutr. übersetzt: finium nee termino - * 

.rum, abhängig von niuuiht. Uuenti (von der ‘ 
Wurzel vindan vand vundum Grimm Gramm. II. . 
35.) *) besteht noch im Mhd. fort: der Missenäre 


# ) Soll /.der von derselben Wurzel abgeleitete deutsche 
Ausdruck für oceanus wentiimeri (gl. trevir. g, g. g| # 
sanblas. 78, a.) oder wentils&o (Hildebr. Z. 42. gl. san- 
gall. v. d. Hag; S. 34. gl. Jun. 276. verschrieben weld- 
das Bekränzende bezeichnen oder da* rund um- 
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* 

gebraucht es grade auch in — spielende? — Zu- 

% 

sammenstellung mit ende amgsgh. S. 37, b. Str, 
DXXXVII: ; . • ' 

\ 

• • „Got vater und dih goteliche kraft, ' 
du wende an 'ende endehaft 
womit das 'von Grhnm aus Oberlins Glossar" an- 

s . s 

geführte Beispiel derselben Paarung der , verba 
enden und wenden noch im späteren CanzleystyL 
-'au vergleichen. Dunkel .ist mir die -Anwendung 
des Wortes wende bei demselben Dichter S. 43, 
c. Str. DLXXXII: 

* ' . ' ' 

» Merket wie got gewundert hdt. 

’ besunder die vier wende.' V- / * * ' ' 

% ‘ - <* ' 

^ viur. erde . wazzer. unde lüfte 
v hdnt maniger leye wunder ^ 
jDie Gründstoffe, worauf alles hinauskönmit? ;; , 
- ; c Zp 7. enti d6e Ein etwas wunderlicher Ge- 

X 

-brauch des enti , überhaupt und besonders im 
•Mhd. einer der schwersten Partikeln.« 5 ) 'Vielleicht 
ist es aus blofsem Versehen hingeschrieben, in-. 


\ 


windende? Für jenes spräche die Form endilmere 
' 2 ?otk. ps. LXXI, 8», für dieses die Benennungen went - 
iktein coclea (gl. trevir* io, 16. gl. sanblas. 27, a. 
gl. Doc. 243, b. gl. vindob. HofFm. S. 61, 24.) und 

_ mitt ingart orbis tsrrarum . (Grimm Gramm. II, 46g £)• 

# * 

*) Ein mittelhochdeutscher Dichter würde schwerlich 
gesagt haben; unde dd was — eher dd sö was » 


* 'V** ( 


- / 
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/ % . . — * » 

emee^^mm&mmmern 

* 

• * ' % ■ v / v ■ 

dem sich das: Auge nach dem folgenden enti dar 

wärun hin verirrte* , 

mann 6 m iltisto (vgl. oben S. 33 ff*)« Hoff« t 
mann übersetzt: „ in-homines maxime- misericors**. , 
Dies „in-homines** ist' mir rein unbegreiflich. Den 
Fehler in der Übersetzung von miltisto hat er 
mit Grimm upd Mafsmann gemein, welche beide 
es mit mildester wiedergeben. ; Diese Bedeu- 
tung von milti ist aber eine junge, abgeleitete; 
die eigentliche, ursprüngliche ist freygebig. - So 
fast durchgängig noch" im .Mittelhochdeutschen 
( milte das stäte epitheton Rüedegers), ja bis in’s 
XVI. Jahrhundert hinein. Vergleiche Agricola 
'Sprichw.,DXCV: . „£r ist mildt mit wort ten. 
Wort vnd werck> wort vnd that seind zwey ding . 
Mit dem munde ist mancher mildt f mit leiheny 

i 

scheuchen 9 geben 9 vnd Zusagen , aber mit der that 
fehlet es weit , von eynem solchen sagt man 9 Es 
ist eyn milter man , er gibt gern ja mit wort ten f* 
.Grünbeck Lebensbeschreib. Friedr. III- und Ma- 
ximal. I. (hsggb. v« Moser. 1721.) S. 50 f. vom 
Kinde Maximilian: „dies Zeichen aber der grojsen 
mildigkeit hat er in diesen weg erzaigty das er die 
Coratlen vom haljs die silbern Pfeijflen 9 die ChrU 
stallen kuggeln , unnd andere kindtliche geschmeidt\ 

damit die Anden oder die Kinder dienerin pflegen 

/ * . 

der unredenden Kindlein xoainen zupstillen , leicht - 

- • • ' • « 

liehen von ihm gescheucht hat , unnd keinem bietter 



\ . 



/ 


i 
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* . 1 ' 

yehzig versagt — Dieser Bedeutung geraäfs re- 

> 

giert milti den gen. rei — noch im Mittelhoch- 
deutschen ja selbst noch im XVI. Jhdt. Vgl. 
Fischarts Emblemen (Strafsb. 1581. 8.), embl, 
XIII. (von einem schlechten Gaul): t , 

„Bald gschichts wart du ihn reitten wilt 

■ ) 9 . ^ V . 

Das er ist Ehren also milt ** ***) ¥) 

' Das er sich neigt vor yederman" r— 

V r « 

Gott heifst hier nun milti wegen der in der 

Schöpfung kund gegebenen unendlichen Güte; 

*' ** * 

; daher auch cod, palat. CCCL. fol, 56: miltir 

\ • 

Crist“, Doc. Mise« I, 19:* milter kepo , largus da - 
tor. ’ 


Z. 8. iar uuarun auh . Diese Worte erklä- 
ren Grimm und Mafsmann für unecht, was bei 
ihrer Versabtheilung erlaubt seyn .mag, 

mit inan» „ Locus vexatissimus r €i Ich mag 

* . t . • i . 

nicht weitläuftig herzählen, wie vielfach an diesen 
Worten herumgerathen ist. Mafsmann hat (S. 
16 ff«) gegen Docens ausdrückliche Versicherung 
(Miscell. I, 23.) , dafs Pater Ellinger falsch abge- 


*) Rüther 3051. Her*. Ernst 4858 « Wigal. 9175. Bodm. 

I, 127, b. Fragmm, 32, a, Grundr. S. 203; Wigam, 

II. 1833 * Ortn. 22. Mone. 

**) so freygebig mit Ehrenbezeugungen. 

***) Wenn die Glosse miltinamo cognomen (Grimm Gramm, 
II, 637.) nicht zu ändern ist mitinamo , so hat auch 
hier milti die Bedeutung des freygebig überflüfsigen. 

1 • y 


I 


• »/ 


I 
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zeichnet habe mitman und dafs die Urschrift deut- 
lich genug mit inan zeige, . jene Lesart dennoch 
behaupten wollen: da Gott man heifse, so könn* , 
ten seine Engel, die cootlihhc geista f auch mit- 
man Mitmänner heifsen. Dagegen ist nur ein 
*> * , ' i ’. ’• \ 

zu wenden, dafs es erstens mitiman heifsen müste, 
und zweytens,' dafs Gott aus meinem, solchen 
Grunde man heifse, aus dem die Engel nicht so 
heifsen können. — Docen (Mise. I, 23.)- und 
Grimm waren' dem Richtigen näher, wenn sie in 

inan einen Schreibfehler statt imo vermutheten; 

• / 

HofFmann liest mit inan , übersetzt cum eo. Die 

• v S * 

. Praeposition mit wird auch aufser unsrer noch an 
' sieben andern Stellen mit dem Accusativ constru- 
ier t. darunter sechs aus Kero, welche Graff S. 
128. verzeichnet. Die siebente ist in der oben 

4 

S. 12. citierten Beichtformel: mit rehtan galoupon, 
cootlihhc geistd . Mafsmann meint (S. 26 f.)> 
weil in III. cot an, nicht cootan , geschrieben ist, 
so sey umgekehrt darauf nichts., zu geben, dafs 

hier ein oo stehe: cootlihhi sey = cotlihhe * Die » 

\ 

Unrichtigkeit dieses Schlufses liegt am Tage- An 
ein cotlih als epitheton der. Engel — denn diese , 
halfen nach der auf genes. I, 26. Ilf, 24. und 
, 'Hiob XXXVIII, 7. gegründeten Lehre der Kir- 
chenväter Gott bei Erschaffung der Welt — ist ^ 
auch nur bei Annahme „heidnisches Grundzuges* 1 
zu glauben. — Cöotlih ist dasselbe , als das hoch- 
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deutschere euatlih herrlich, und coothhhi geisti 

• ** \ 

sind> gloriosi Spiritus (vgl. ’ Grimm Gramm. I, 

4 ‘ 

628. Anm. II, 567. Anm. und in Dorow9 Denk« 

mm. B. L H. II. S. XXXI.), ’ . 

« ’ . ' 1 ' * 

* » . I ■ ' , t 

v . - . « i* * * 


. t 

• ' t • 

— 'du himil" enti er da gauuorah t os 9 

.. * 

enti du mannitn so manac eoot'forgapi. 

i ^ ^ 

Relative Sätze: qui coelum et tebam fecisti , 

qui hominibus tarn multa bona (Hoffmann unrich- 

•* i 

tigj varium bonum uy ) condonasti • Es ist 

• • , 

keine Seltenheit, dafs auf diese Weise statt des 
relativen (demonstrativen) Fürwortes * mit der 
zweyten Person , des verbi (hier z. B. dir der 
himil u. s. w.) das . persönliche pronomen selbst, 

•4 * • 4 / 

aber, wo möglich, getrennt von dem dazu gehö- 
rigen verbum, gesetzt wird. *) So lautet fast in 


< ‘ ' 9. 

. *) Zum Theil auch hierher gehören *wey bemerkens- 
werthe Stellen einer althochdeutschen Predigt in Do- 
eens Miscell. I, X2 : 99 ir rf stet , i> /V nider leget , so 
i> cfe/i heiligen glovben sprechen“ — „jw/e ir denne rundet 
werdet, ir irch er rollet, ir irch ertrenchet , swie getanes 
todes ir sterbet, ^SQ gnest ir an der seit“ d. i, obe ir — 
oder obe ir: sire surgatis sire cubitum eotis — sire mor* 
tut eritis lapsu sire aquis perieritis etc. 
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allen althochdeutschen Übersetzungen des Vater- 
unser der Anfang: „Fat er unser , thu in himilom 

t 

bist “ lat« »Pater notier, qui esin coelis“®). Beicht- 
formel in Doc. Denkmm. S. » trohtin , <iu in 

* 

% m 

desa uuerolt quami suntiga za generienna, kauuer - 

% 

do miji gahaltqn enti ganerien“ domine , qui‘ in 
hunc mundum venisti peccatores salvaturus , joZüa 
iw* **) « Exhort, ad pleb. Christ. Doc. 1: „ Hloset ir 
chindo liupostun — , iV Je/z Christ anun namun int • 
fangan eigut“ r=\ »qui christianum nomen aecc* 
**). Predigt in Eccards Francia Orient« 
v. II. pg. 947: yySaligiu uuituuua , <2u woue go£e 

' n ■ _ * r 

in «//<?» dingen so piuolehen uuirdcsty , der dir ne 

* i . m i \ 

gnadity der uuirt uone gote irt eilet“ und »Saligiu 

, uuituuua , du selben Got habest * rihtarc jmde pU 

skirmare, Umbe uuaz scolt du nu decheinen man 

uueinon“ beata vidua y quae ipsum deum judieem 
1 - ' v , 
hohes et tutorem 9 etc. Notk. Boeth. (Lachm. spe- 

cimm- pg. 28.)* »Tiz jrj;<?7 jz'A<?£ zu zet'u. ir daz 

müot peginnent uuenden . ariden uf uuertigen dag“ 

u. s* w« Ja es wird Sogar hinter dieses relative 

» / 

efrz, wie hinter ein würkliches pronomen relati- 

m * * ' * 

vum, thar 9 ther % tha eingeschoben, Gloria in 


, i 


*) Doch in Docens Denkmm. S. 5 s „ Pater unser der ist 
in himilom 

**) Eccard im lat» Text quia und im * deutschen uuanta 

• V * , | 

ir . - . 
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' ‘ \ ' 

Hoffmanns Althochd. S. XXI, 4: „Suno fateres $ 

thu ther nimis sunta uueruldi *). Tatian. cap. 

» 1 

XXXIV. v. 6: „Fater unser f thu thar bist in him * 

•s » 

$#);*Docen Mise. I, 28:*[»Vater^ unser, du der 

' \ • . ( 

//z himilen **• Othlos Gebet fangt an (Pez 

\thes. ane<?dd. I. 1. 417.): „Trohtin almahtiger % tu 

< ^ * 

i •» 

der pist einiger trvst unta euuigiu heila aller dera f 

di in dih gloubant iouk in dih gidingant , tu in- , 

— * r 

lüihta min herza“ Williram VIII, 13: , f Du da, 
buivnest in den garten! dine fruivnt horechfnt 

i , * 

dis ! Id mich dine stlmma uerneman ♦ O jponsa. 

m 

düder ßiz habest alliz ana uirtvtum germina ze- 

■ * * ' 

phldnzene in dinen auditoribus • u/zle ouh daz nicht 

tr anseunter ne tuest • uelut in tugurio manens cito 
recessura • sunt er stdtlicho buentiv! künde min 

, r 

euangelium allen den du mugist!“ u. s. w. — Dafs 

k * 

*in relativen Sätzen dritter Person keine solche 

* « ' 

Vertauschung, des relativen mit dem persönlicher? 
Fürworte Statt findet, ist bei der gröfseren Ein- 
facfiheit der gewöhnlichen Structur natürlich. Doch 

finden sich namentlich bei Williram Beispiele, dafs, 

. & . 


*) Dagegen im Folgenden: „ ther nimif* ■ und »ther 

sizzis .*• ; 

* 

•*) Merkwürdiger Weise auch noch in einer von dieser 
althochd. Übersetzung unabhängigen mittelhochdeut- 
schen (Pergam enthsch. des XIV. Jhs Hn v. d. Hagen 

gehörig — fol, ll» v.)i „ Vadir vnsir duo da bist inden 

% « 

hymetinJ* * ' * 

Jr 

* 

« 

» - ' , 

*7 
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Wenn zwey relative Sätze , die sich auf ein und 

dasselbe Wort beziehen (gewöhnlich ist auch in 

| 

beiden dasselbe Subject), durch nnte verbunden 
bei einander stehn, im zweyten an die Stelle des 
pron. relat.,das pron.. person. gesetzt wird,; wäh- 
rend im ersten das relativum bleibt. Ich will ei- 
nige solche Fälle aus demselben VIII. Capitel 
« (nach , dfem accentuierten Abdrucke in Lachm. 
specimm. p. 31 sq.) ausheben. P. 31: „ Sin de - 
chiine indero vocatione gentium* diider cdes uudr • 
cn clari ingcnio . unte instructi mundana sapien * 
tia ! unte sie nu uubllent in ßde diso stark sin 
quasi* muruj super petram aedißeatus ! den offene 
vulr scientiam sanctarum scripturarum." „S in äbo 
decheine ändere . dieder mene sin profuridae sapien - 
tiae. unte sie iedoh iro auditores mit simplici do • 
ctrina kunnon imbuere . — die mäne uvir des" etc. 
, P.32: „ uu<*nte siimeliche so eminentes sint in min • 
en membris . dieder iro auditores * kunnon enutrire 

% > * % V 

mit uberibus spiritalis doct rinde! < unte siese mug- 

f ' t * 

on quasi turris beskirman contra spirit dies nequi * 
* tias. unte contra hereticos . M ,, s unter agricola • der 
, » beide sinemo Herren uvirke! unt ir selbo an<demo 

* t 4 . , * 

uvintemode teil habe." &) 


Dagegen auf derselben Seite auch mit Wiederholung 
des relatiyum: „ich memo ecclesiam de gentibus. dlvdtr 
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. Z. 12. in dino ganddd. Grimm erklärt dino 
für einen Schreibfehler statt dineroy später (Gramm. 

I » 

I, 805.) dino ganddd als accus, pl. fern; eben so 
Mafsmann.' 'Hofimann hat es jedoch, . wie seine 1 
Übersetzung secundum tuam clementiam zeigt, wie- 

* 1 /». * t ' 

der als dat. sing, genommen (für in c. dat. in der’ 
Bedeutung secundum gibt Graff S. 39 f. Beispiele). • 
Dino zwingt aber zum accus, pluralis. Solche 
Wörter in die Mehrzahl zu setzen ist • etwas 
ganz gewöhnliches; gendde selbst wird so vom , 
Pfaffen Xunrad gebraucht Z. 30: „leuen an sinen 

I 

genaden* und Z. 208. wiederum „ leiten in sinen 
genatheri w # MS. II, 82, b. — Über die Structur aber , 1 
galaupa in dino ganddd vgl. Graff S. 50. 

„ . Z. 13« lugida. Dies Wort haben die Brüder 
Grimm 'hier eingeschoben f damit tiujlun seinen 
Stabreim finde. Die Conjectur scheint mir so 
vortrefflich — nicht der Allitteradon wegen — * 
dafs , ich wünschte, es stünde so in dem co- . 
dex; dafs es dort nicht Steht, halte ich für ih- 

xen einzigen Fehler« Mafsmanns Einwendungen 

* , / 

dagegen (S. 12.) siijd v nichtig. Vielmehr hat die 

• 1 


\ ' 

iam extendit pabniies sitos usqne in fines orbis terrae ! 
unte diuder infra macheriam suam hat begrijjan äUer* 
sWita lütte*" 


/ 


V 


v 


X 


gleichmäfsige drey fache - Paarung rehta galaupa 
enti eiton uuilleon , uulstim enti spahida t tugida 
enti er oft Sehr viel schönes t es ist Bitte um gläu- 
bigen Willen» Weisheit, die ihn leite, kraft, die 
ihn unterstütze. Grade, wie es bei Reinbot v» D» 

im heil, Georg Z, 3528. heifst: 

* ^ * 

„ in dir (Gott) dri natrure sint> 

sterbe, tvisheit , gürte“* . 

Und noch übereinstimmender durch eben 

* / # 

jene dreyfache Paarung derselben Bitten ist das 

kurze althochdeutsche Gebet in DocenS Denkmä- 

% , « ' 

- lern S. l t i „ Truhtin god thu mir hilp. indi forgip 

mir gauuitzu indi godait galaupun . thina minna 

♦ 

indi rehtan ‘Uuilleon • heili indi gasunti • indi thina 
guodun huldi „ 

Z 15. piuui sannt* Grimm i »piwisan heifst 
vermeiden, evitare f fugere, verweisen* ab- ' 
weisend Es gehört also zu den eben nicht seht i 
zahlreichen Verbal compositionen mit 6i } in denen 
diese Partikel privative Bedeutung hat*- 8. das 
Verzeichnis bei Grimm Gramm. IL 806 ff. Dazu 
kömmt noch bimunjan zum Fortgehn mahnen 

_____ . % * i 

(von der Wurzel minan Grimm Gramm. II, 30.), 

' • ■ - • ’ ! 

dessen Quelle ich in folgenden Anhang bringe. 

/« i V « * S 
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A n h a n g. 


«wvwmwv 


N. * * 

Es ist eine Beschwörungsformel *) gegen 
die Schwämme, welche in einer zwischen den 


t 

*) Vgl* Curioaitäten S. 6«, wo auch auf die gegen den 
Blutlauf in Denis cataL vol. II. g. III. coL 2024 «q* \ 
(aus cod. vindob. theolog. DCCCXXII. membr. sec« 
XII. fol* 32.) zu rer weisen war. In diesen Tagen 
habe ich noch in der Heidelberger Pap hach. CIX, fol« 

2. r. gefunden; 

** » V «• 

v * * •* . 

Item wie man ein Nattern bannen oder beschwo - 

rin fol vnd lawttet also •> 

Ich befchwer dich wurm vnnd wy rinin > 

Äay der waren gottef ftimm . 

vnnd bei der waren gothayt gut , \ ^ 

t * 

vnnd daf dein aytter vnnd dein blut 9 
werd lawtter vnd auch rain t alf vnfer lieben frawen 

gfpindt • 


V 


5* 


•> 

< 


* / 
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Jahren 1070. und 1090. geschriebenen Bonner 

f i 

Pergamenthandschrift in folio enthalten ist; fol. 


t- ■ i 




* V 

- t 


* 4 


, * 

die Jy gab iheju chrift jrem lieben Kindt, 

im namen gott def vatterf f , im namen gott def fünf s f 
im namen gott def hayligen gay ft y f " - 

Item nim den gerechten dawmen in die gerechten 

hanndt — 

Nahe verwandt, auch in ihrer metrischen Form 
■(vielmehr Unform), sind diesen Beschwörungssprücheit 
die gereimten Gebete der Layen und Kinder. So das 
in dem buoche ivou der heiligen lebine, gesammelt 
von Herman von Fritschelar 1340 — 1350. (codd. pa- 
^att. CXIJL CXIV. membr,), in CXIV. fol. 170. V. 
eingemischte Gebet (Mittheilung Mafsmanns)?, 

r du rose in hymeltowe * \ .1; •! . 

. ' * * ' t 

ich bitte dich maria reine iunevrowe . 

1 4 1 t 

daz ich nymmer muze gesterbem 
ich munr. in dines liben kyndes dienste fundm werden, 
. Und die zwey. Abendgebete der Kinder , die 
Agricola zum 547* ßpiiehworte anführt i ,, Vhs Kinder 
lernten vnsere eitern also bitten , wenn Wh schlaffen 
gierigen , - * ■ , ’ 1 " J [ 

' Ich will mich heynt legen schlaffen, ' 1 ‘ ' 

, ; % An den cdlmechtigen Oöt mich lästert, 

• Wenn mich der Todt beschleich, 

i 

Kam Christ von hymmelreich, 

\ t 

Der mir das leben hatt gegeben, ‘ V r* 

* r * *■ 

/ • Meine leibs vnd armen seien pflegen . 

Amern \ . vt Irem,? T y 

• * . ^ * 

Ich will heyndt schlaffen gehen, > ■ \ \. * V 

Zwölff Engel mit mir gehen, \ ' > .* * 


1L 

• * * * " ^0 * 


* X 


« s * 


Zwen zun haupten, > « / 
Zwen zun seinen, 

i 




9 V XS 


v< 


t. 
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■ •. • • , 

1 / . 

1* * v. steht bemerkt: .»Liber beate marie virginit 

in lacu . in hoc habetur Hapiarius ex dlucrsis Item 
- __ * 

~ Uber q ui dam metricus quinti Sereni de medicinis 

^ t 4 "* « /' 

cujfi dictis Aristotclisf* Hrn Custos H. Hoff. 

• • 

mann, der aus diesem codex bereits eine Reihe 
.deutscher Glossen herausgegeben hat (althochdd. 

GIoss. S. 20 — 25 ; vgl. Einleih § 57.) , verdanke 

. - ✓ N 

• ich auch die Mittheilung dieser Beschwörungsfor- ' 
,mel. . Sie lautet — fol. 41. r. — : 


I ‘.V . 


Contra malum malannu % 1 

’ » » 0 

Cäm minimo digito circumdare locum debef ubi 
apparebit hif uerbijl ' 

Ich bimuniun dih • fuaz pi gode iouh pi ocfte. 

Tune fac crucem per medivm f et die 

, « ** . /.»* ^ 

. \ % i i i ^ 






Ziven zun fussen, 

Zton die mich decken r 

Zwen die mich wecken, 

Zwen die mich weisen • 

e v 0^ 

• __ * • 

Zu dem hymlischen Paradeyse , Amen.“ ; 

/ - 

-7- Tch erinnere bei dieser Gelegenheit, dals die latei- 
nische Sprache, welcher der Reim so wenig fremd 
war, dafs für seine Anwendung im Hexameter und 
Pentameter sogar bestimmte Regeln beobachtet wur- 
den (s. Lachmann zu Propert. p. 22 — 25. p. 72 sq.)* 
grade auch gereimte Gebete (eins an die Isis in Apu- 
lej» metamra. XI.) und Beschwörungsformeln (eine 
gegen die Colik bei Marcell* Enapir. buxdegal. X.YIII- 
und eine gegen das Gerstenkorn im Auge ebda cap« 
VIII. auf au Weisen hat. 


‘x 


' / 
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• \ * " 

daz tu nieioedar nigituo ♦, noh töle noh tot • 

houptc. 

Item adiure te per patrem . et filium . et fjm . \ 
fanctum ♦ wf ampliuf non 'crefeaf. fed arefcaf c 
Anmerkungen. : malannu verbefsere ich 
malandrii oder malandrium 9 was bei Vegetius Bla- 
sen am Halse bedeutet. 

fuaz 1. 'raam : der Fehler ist aus dem bekann- 
ten $ v für m entstanden. Eben so liest Nibeln. 

i \ 

3177. = 734, 1. EM = A gezaz strtt gezam . 

daz tu etc. Eben so in einer Predigt; fy sie 
ne seulin zimberon ufen die Christis crunt feste ne- 
uueder noh die houbethaftigen sunda noh die minn- 
er en“ (Ecc. Fr. Orient. II, 946.). Tolc vulnus 
kömmt irgend wo bei Notker (Nolk nach Wall- 

. 

raff) vor; das gloss. sanblas. hat p. 8, b: in livo • 

« . . 

rem meum in tolq. ' 

- 

adiure 1. ad j uro . 
fym 1. fpm =s spiritum . 
ut ampliuf non crejcaf. sed arefcaß Grade 
wie an dem in der Anm. angeführten Orte das 

h « V I 

Gerstenkorn besprochen wird: 

* r 

»nec huic morbo caput crescat 
, aut, si ereverit, tabeseat .“ 
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* * . ► , 

W essobrunner 


/ 

V 


WWW VW 


N ' 


» ♦ 


Es scheint mir ganz passlicb, einer Abhandlung 
über . das Wessobrunner Gebet die althochdeut* 

\ *’*-x , 

sehen Glossen an zu reiheti, welche jnit jenem in 

■ • _ > •' > 

einem und demselben Codex *yon derselben Hand 

# r » 

geschrieben sind. Ich kann, da Herr. Prof. Lach- 

• » 

mann so gütig ist, mich seine in München ge- 
nommene Abschrift benutzen zu lafsen, • einen 
Abdruck liefern* der die bisherigen ungenauen 
und unvollständigen (bei Pez thes. aneedd. I.* 1 . 

417. und in -den monumm. boidc, VII, 375.) ' ent- 

* , * 

• behrlich macht. • Um aber nicht eben einen kah- 
len Abdruck zu geben, habe ich einige Bemer- 
kungen hinzugefügt, deren Vergleichungen jedoch 

/ 

nur in Rücksicht einiger Quellen auf erschöpfende 

Vollständigkeit Anspruch machen dürfen. In die- 

/ 

Sem und jenem würden aber selbst die umfas- 

/ - ' y 

sendsten für die Erklärung nichts gefruchtet ha- 
ben, und ich mufs die Leser auf meine gelehrten 
Recensenten verweisen. . ' .... 

• . t 
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(fol. 61. r. in /.) ’ . 

. 

Hec nomina de uariif prouintiif. * 

Hybemia . fcottono laut . * - 

& , > 

(fol. 61« f«) Callia. uualholanb . 

v • * 

'/ Chorthonicum. auh. uualholant • 

« , 

Equitania uuafconolant • . 

5 Uafcea uuafcun . ; - 

t * 

Germania franchonolant . * ' 

< * » * ^ « 

Italia. lancpartolant. 

, s ' * 

Aufonia ömä lancpartolant. t s 

\ *■ 

Domnoniam. prettonolanb. 

10 Bruteri prezzun. y ■ i 

i 

Arauef farci. . , 

y ' Ifpania. benauentonolant. 

1 

Cyuuari. Juapa - • 

Pannonia. fic nominatur illa terra meridie 

** * ' » 

y , danobiae; et uuandoli habent hoc* 

* * f 4 * •* I 

% # 

. 15 (fol. 62. r.) Arnoricuf. peigirolant * 

Iftriae, paigira ♦ Ifter. danobia* - 

Sclauuf et auaruf. Azi/ii* et uuinida. 

^ * 1 *. 

k 

, Paleftina. iudconolant * hoc efr circa hierofo- 

lima. Uuandali. äww/« et citta auh uuandoli« 

✓ 

V ‘ V' 

■ Auriliana. fic nominatur illa terra ubr roma 
ft8cit. • •' > ■ 

20 . Pentapoli. fic nominatur illa' patjria ubi rap- 
\ ana ftat. 


*) scheint!. 
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Tharcia. illä patria. ubi conftantinopoli, ß&it» 

Cyno cefali. Canini capita. 

> * 1 

Amazonef. hoc funt uirginef 

(f°l. 62. *>.) Thebaida, illa patria inde fuit 
mauriciuf. , Argi greci. < 

25 JSthiopia patria mauri. . ’ . . 

, / ' 

DE CIUI TATIBÜS. 

Luctuna. Uutona. 

■ » ' 1 

Argentoratenfif. Jtrazpuruc. 

Nimitenlif ciuitaf fpira. ' ' \ 

Uuangiaonjum. ciuitaf uuotmaciae > . • 

30 Agrippina. cholonne. 

i * . I 

Conftantinopoli» cojiantinitjej* puruo • 4 

Neapolif. ciuitaf noua« 

Norica, regancfpuruc • 

Allofia, radafpönfa. Ä 
9 \ 

35 Betfagia. pazauua. 

t » . • 

ifol. 63. r.) Ualuicula. falzpuruc. ( 


J A 
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A n in e r k u n g e n. 
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^ Hibernia Scottono lant . Nämlich. lbcnuä 9 wie 
gewöhnlich, s. v. a. Scotia « Gloss. sanblas. p. 79, 
b: «Scott* Scottun ; gloss, trevir. S, 11, 25: «Scott- 
MM Scoti. Also Scotto schw. masc. decl, I. 

0. Gallia Uualho lant. Die Glossen erklären 
sonst Italus, Rutulus , Romanus mit . Uaalh (st. 
masc. decl. I). Gl. sblas. p. 79, a: Rutuli Wal. 
>7/a, Ifa//, ab Italia. Gl. trev. S. 11, iS'. Walia 
Rutuli. Gl. cassell. 855, b: Romani Uualha. In, 
■ Romana [ terra rornana] in Uualhum. Und dane- 
ben haben sie — gl. emmeram. col. 408 t Gallia • 
r um Franchono , gl. sbt. 79, aj Kerlinga vel Galli 
Senones etc., gl. trev. 11,. 16: Karlingi [1 . Karl- 
'/ i Tl ga ] — Galli Senones. Man sieht, es fehlte ih- 
• nen am richtigen Wprte. Denn Karling ist ei- 
gentlich der Name der Franken: Notk. Boeth. 

' (v. d. Hagen anecdd.,11, 17.) : »Franci y tie uuir 
nii heizen Chdrlinga". Demnach wäre in un- 


* 
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> • r •, 

serer Glosse unter Gallia Gallia togata und da- 
mit ganz Italien ( vgl. 7. 8.) verstanden. • Dies 
. wird bestätigt durch ■ • . . , > ' . 

3. Cortonieum auk Uualho laut. .Vom alten 

• i , *«. 

Cor bona in Etrurien *). ,V i . - . ~v 

x 4. Aquitania , Unasc&no laut. ’AlsoUaseo . ‘ 
(schw. masc. decl. I.) das lateinische Viisco. Daß 

r / * | 

Aquitanien schon gegen 750. den Namen \ des 
nachbarlich vereinigten Lan.des Pasoonia (Gas* 

cogne) annähm, ist bekannt. Daher wird mit ’ r 

* " * . • * . _ » < 

5. Vas-cia lodzx Vasconia?}'. Uuascun (d. i, 

Uuascono lant , wie 16. Paigird für Paigird laut. 

1 * 

gl. cass. 855, b. in Uualhum s. v. a. in Uualkono 
lartda , gl. trev. 8» 17. lanckbartun s. v. a. lanch~ ' 
bartono lant, 18. V enediun s. ,v. a. Venediono *) 
iure u. s. w.) wohl eine’ andere Benennung Aqui- 
taniens, aber kein davon verschiedenes Land ge- 
meint seyn. Dieser deutsche Name erinnert da» v 
an, dafs Walther, von Aquitanien (oder Spaniern 
Dietleip und Nibeln, an zwey Stellen — oder v 
Kerlingen d. i. Frankreich grofs. Rosengart.) in 
der Wilkina-saga und im Rosengarten Caspars 


— 9 

* Sonst Tusculari (II, st. masc.) Tuscusi gU «bL 7g a 

(i. Tusculera). trev. 11 , i5. *6. / . 

**) Also Venedio Venetianer acliw. masc. h Mhd. teilst«« 
Venediäre Heinm. v. Zwet. Bo dm, II, 146, a, Hörneclt 
Cap. CCCXLIII — CGCUfc ' 
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von der Rön Str. 9. (vgl, die Überschrift S.209, b ). 

^ v 

auch von LVasgenstein genannt wird* * 

6- Germania Franchon6 laut . Gl., sbl. 79, a: 
Fr and nobiles Frankun , item Germanii gl. trv* 11. 

• v * *7 ^ ^ " 

17: Frankun Frand nobiles , /£em Germania (schw. 

masc. decl. I. ?). Daher frenkisg germanicus Otfr* 

\ * m 

V, 8, 16* u. a«, frenkisga lingua germanica dsl. I, 
1, 67. So gebrauchen auch ausländische Schrift- 
steller öfters Francus im Sinne von Germanus : 
Vgl. Eccard Franc, Orient. I, 16. 

7. Italia Lancparto laut und 

8. Ausonia auh Lancparto laut* Hier also 
stark decliniert, wie gl. mons. 417. Lancparta 
ltali und gl. Ker. p. 147. lancbarta. Dagegen 
schwach gl. trev.^8, 17: Lanchbartvn Italia • 11, 

i 

15: Lancbartun Longobardi und gl. sbl. 79, a, 
wo zu lesen: „Ismahelitae vel Agareni , qui nunc 
Saraceni dicuntur • Longobardi Lancbartun vel Li - 


_ . ■ ✓ . r ■ 

*) Gen. pl. Franchbnb : ; Ecc. Franc* or. Ü, 675 : Jriero . 

Franchono ’ erbi (Urk. v. J. 779 ), Ludwigsl. thiot , 
Vrancmo u.s. w. — Unser Frankfurt ist da* alte com« 
posiium Francofurt (Fr. or. I, 752.) oder ohne Com* 
positionsvocal Francfurt (wie Francrich gl. sbl. 8l, a. 
gl. trev. 8, 16 ) , während auf den anderen Ausdruck 
Franchono furt , Frankone Jord (Fr. or. I, 759. II, 88 * 
— 900.) kein FranAenfurt gefolgt ist. Noch Günther 
im Ligurinos J. v. 179, braucht die alterthiiznliche 
Form Franconefurt, aber als — * o — • v " v 
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v ' . 

V % ^ 

_ -* SA . * * 

' guret .** Das adjectivum langpartisc ( rutulus ) ha- 
ben die gl. zwetl. 37, 4. ‘ ' 

# *** . 

' 9* Damnonia Prettono lant . Die Datnnonii 

*• * 

in Britannien« Oder Prittono (I. schw. masc.) 1 

* i 

lant? Gl. trev. 11, 24. 25- Brittlandari Britto «. 
> nej **), wonach gl. sbl. 79, b. Brittones Briden - 
rfnz falsch gelesen ist für Britlendra (schon mit , 
unrichtigem Umlaut, wie ebda Qanai Denemerk+> 
*rd)> 

10. Bruteri Prezzun ♦ Ich lese: Bruteni 

Priuzun (I. schw. masc.). Leider sind hier keine 
Glossen zu vergleichen. * 

11* Grabes Sarcu Also Sarz (aus Saraeenus ) 
st. masc. decl* IV: eben so gl. mons. 398, wo 

Serzi; dagegen ebda col. 333. schwach Serzo. Das 

, , .. % 

adject. — arabicus ■— Jautet sarzisc gl. mons. 346, 

" sarcisc gl. Doc. 232, b; lingua arabica sarcisca^ 

, dat* sarciscen (für sarciscun) eben hier. 

X 1 9 

Aber wo soll man einen Grund auffinden, 

* l \ " * ' / 

aus dem x 

12. Hispania Benauentono lant übersetzt! wer- 
den könnte? — Der Schreiber wird die deutsche 
• / 


Die lateinischen Schriftsteller jener Zeit gebrauchen 
-auch öfter das deutschere Lartgobardus (wie Tacitus)^ 
als das halb übersetzende Longobardus • 

- : f # ) Eigentlich Brito ; aber eben so steht auch Z. 15, 16. 
Tusculari Tusci für Tuscuiara oder Tuscus . 

, « 


/ 


; 80 ‘ , : 

1 Erklärung von Hispania und das lateinische Wort 
zu Benauentbnb lant (wohl Beneventum selbst) 
übersprungen haben. Es hiefs etwa: Hispania 
Spdnia oder Spdnja (st. fern. decl. I: vgl. Grimm 

t 

Gramm. I, 779.); mit der entstellten keronischen 

*v , * 

Glosse p. 147: Hibeni ( Iberi ) liutftam\ Spania . 
Jpani . ( Hispani Spani iy* st. dech?) .ist nicht 
»' viel zu machen. — Das adj. spanisc haben die gl. 
xnons. 319: lberas naenias spanisciu giposi. 

13. Cyuuari fuapa. Ich lese: Cimbri Sudpa * 

(I. st. decl,). Gl., sbl. 79, b: Suevi Suaba . GL* 

/ 

trev. 11» 20. ist Suali Suevi in Suada zu befsern. 

Femin. Suupinna : eine Urkunde von 883. inEcc. 

f ^ » * 

Ffanc. Orient. II, 891. nennt einen Ort Suabitm . 

, husutu r„ ’ 

♦ ♦ . / 

14. Pannoyia (gl. sbl. 79, b : Ungarn Ungera 
vel Pannoniiy gl. trv. 8, 17 : Ungcrlant Pannonia; 

» r 

11, 23: Ungur e : Ungar i vel Fannonii .) etc. In 

JDanobia hier und 16. mag das eigentliche.23an«- ’ j 

\ \ 

bius durch das deutsche Tuonowa (st. feijh I. gl. 
sbl. 78, b: Hister Duonowa vel JDanuvius; gl. trv. j 


. * «, 

•) Eine freche Conjectur verweise ich in die Anmerkung. 

* Stand im Original: Hefpetia '( Hifpania etwa überge- 

• schrieben), dero abentono lant'l Ein solcher schwacher 
genit. plur. ist, wenn auch nicht nach zu weisen, 
doch denkbar, da abant ursprünglich ein participiuxn 

' ist (s. die Wurzel Grimm Gramm. II, 5o r ). 


\ 
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-- • / f 

8, 1? ; Tuonojva Ister pel Danubius; $QtIc. Boeth. 

in y . d. H?g. anecdd, 11^ i6*) verändert worden 
seyn. *).! . t • • , : . - • 

> • / i V jl ■ \ 

\ x 15. Noricum (ßrmoricus , klingt freyljch bei- 
nahe eben so) j Pfiigiro laut uud 

I V 

16. Istria Raigird etc» St. paasc. decl* J, Ol. 

* 

sbL 79, b; Boivarii Beicra vel Norifii; :gl. trev. 

• » ^ , 

11, 22, 23. J3eiara Jiawari vel Norici ; gl. ^wetl. 
40, 25; Feir, Eoi orientales, ' 

17. Sclauus fit . Auarus Hunt fit (oder /*#£/) 
TViniddx nmgestellt für FFirifda pnti. fluni 9 Fe* 
nedi fit Bunni 9 jenes at. masc. decl. I., dieses st. / 
masc. decl. J,V. Gl. sbl. 79, t>: Slavi FFinida) gl. 
trv. 11, 24: fFinida Selavi ; gl. zwetl. 53, 19; 

» FFinit FFandalus; gl. Doc. 244, a ; Fuifiida Fuan* 

“ doli ; XJrk. y. J. 889* in Ecc. Fr. or, JI, 894.: 

v in t^rra Sclavorum , qui sedent intpr Moinum et 
Radantiam ßuvioSy qui vocantur Moinwinida fit 
Radanzwinida “ ; y.908. P r 898 : in bco Vualahram* 

, * r — v ^ 


* • — n , i 

2 wischen, J)anubius und Ruonowa in Hinsicht des Ge.- 

schlechtes dasselbe Verhältnis« beider Sprachen, wie in 

* ' 

Athesis Elisa (gl, Doc. aio, a. gl. sbl. 79, a, ysro , 
falsch £/wa; gl. irey. §, 14.), Anisus f nisa (gj. sbh 
78, h.). Atbis Elba (gl. sbl, 78 , b. gl. try. 8, l 3 -)> T&t- 
ris Divra (gl. sbl, 78 , b ). Natürlich? me im lateini- 
schen die Regel für das männliche Geschlecht der 
Flufsnamen ist, +0 im Deutschen für das 'yveibliche; 

der Ausnahmen sind wenige, , v 

✓ 

«> 

* * . - 

• , . < 
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1 ' x j < 

*s Vuinida* •*) ••*) Unsre nächst folgende Glosse er- 
klärt Uuandali Hunt .*) Hun steht auch im Hilde- 
brandsliede Z. 34 37. •*) (Mhd. schw. Hiune.) — 
Eine Art Weintrauben hiek huniscdruba (gl. sbl. 
50, b. gl. trev. & 24)j auch gal? es ein Kraut hun • 
isca (gl. «bl. 11, a.)t man vergleiche das^adject. 
hunniscus bei Vegetius. ****) .. 1 

18. Palaestina Judeono laut, hoc cst circa 
Hierosolyma. Uuandali Hunt et Scythae auh 

Uuandali • ’ Judeo (Jude) schw. masc. decl. I# 
neben auch /die Form Judo (Jude) gl. sbl. 79, a: 
JBebraei Judun ; gl. trev. 11, 15: Jüdin (1. Judun) 
Hebraei, Predigt in Ecc. Fr. or. II, 941: „so 

uucrde uuir firstozzcn uonc demo gotis riche % also 

\ > 

die Juden“ \ Tatianus sagt sowol Judeo , als Judo . 
Der gen. plur. Judonun in der reda, umbe diu 
tier (v. d. Hag.> aneedd. II.) S. 51. . und die Com ; 

* i 

position judantuoiri beweisen noch eine dritte ad- 
jectiviscke Form judan (wie heidan und Christ an) 


# ) Solch irres Schwanken in den Benennungen dieser 
Volksstärmne ist bei Schriftstellern des Mittelalters 
i ' nichts neues. \ 

r ‘ / ' 

« * « 

•*) Ortsnamen Hunfeld > Hunio fdd, Hunifeld , — Hunio 
kam, Huniohan Ecc. Fr.' or. II, SÖ 8 * — 

4 ' * ‘ s v' ;• • ' , ; * / V • 

••*) Bichtiger, als das sonstige Hunnus , ist die Schreibart 

Hunus der urspergischen Chronik. : .. \ 

* > } ■ ' 

Gl. emmeram. 41U Sdytha htidner % v V '* 


\ ♦ 
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judaieus. «Sonst lautet das adject. bei Otfr. II, 
14, Zh judi'ifg, ' - , . ' . - 

,49. Auriliana etc. Aurelianwn ist Orleans , 
- ahd. Orients (gl. ttev. 10, 13.) oder wohl befser 

♦ / l ' • 

Orliens ♦ Sollte dies hier ausgelafsen und das im 
Folgenden erklärte Wort vielmehr Latium seyn? 
Oder sollte sich der Schreiber blofs verlesen ha- 

i , ’ 

— 

ben? tra iliaca (d. i. romana 9 wie bei Silius ital. 
V, 596. X, 387.) konnte verdunkelt leicht für Au- 

• v • ' *“ v 

riliana angesehen werden. ' Aucb wäre es aufser 

^ ^ 

der Ordnung gewesen, hier einen Stadtnamen, wie 

y 

Aurelianum , zu erklären. — Ich habe roma als 
deutsches Wort bezeichnet, — eben jenes überge- 
schriebenen,i> wegen* wodurch man an die Form 
Ruma (gl. Hrab. 974, a.), gent. Rumari (s. unten) 
erinnert wird. Roma ist st. fern. decl. I: Notk* 
Boeth. v. d. Hag. S. 16: ,, den stuol ze Romo “j 
Lachmann specimm.* p. 25: ; „ zedero * sippo dero 

■s , 1 , » 

her os ton zeroma i( y ' ’p. 26: Sito uuas zeromo“.-- 
Der Volksname ist Ramari , (st. masc. decl. II.): 
gl. sbl. 79, a: Romani Römer a vel puiritcs. In 

den keionischen Glossen p. 147. lautet er in u 
Rumare (1. Rumera .). Das adject. ist, romisc: gl. 

zwetl. 42, 34. wird sandalia erklärt romiske scuoha , 

* k ' 

Schuhe, wie sie die Römer trugen: es gibt ein 

eapitulare „de ealceamentis secundum usum Ro- 
manorum 11 (Ecc. Fr« or. I, 733.). Danach ist in 
der Wiener Glosse bei Hoffmann S. 57, 22. 


J 
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* 

Humijcäit (1* riumiscun ) scuoha sandälia das hi ent* 

' , . . * d 

weder in o zu ändern oder aüs dem u jeüetf 

Eorm Ruma 2ü erklären: gegen die Ableitüng 

* ^ * m ' 

von riumö (also s. v. a. riumscuohai Rieroenschulie* 

worein das rontscuoha » romscuohä der gl. sbl, 28* 

\ • « 

a.-gl. trev. 14< 10. zu befsern) Sträubt sich die 

sonst nie auf diese Weise angewandte Sylbe isc t 

* - , | < * , 1 

20. Pentapolis etc. Rapafid (st. fern, decb 

I?) Ravenna . Gl. wirzeburg. 978* a: Pentapoll 
daz lant dar Raband' ana ibabi , 1 

21. Thraciä — Constanbinopolis stctib. Nach* 
her 31. — ist Consbantinopolis übersetzt Cö* 
sbantinuses puruc mit Auswertung des ri > Wie in 

Kosbanza Constanbiä (gl. trev. 10, 4.) °)> und deif 

* 

gewöhnlichen Declinatioü . Solche^ fremden Nä* 
men #*)* * / > ! 

24. Thebais iila pabriäj urtde fuib Mauribius, 
Argivi Graeci» Der deutsche Ausdrück für Grae* 
cus i st Chriahj Chrieh 9 gewöhnlich st. iftasc; decl. 
IV : gl. Ker. p. 24: grcci. chreachi (p. 28: creguf. 
chreahi) j aber es geht auch nach d et ersten i ph 


*0 Constantia Constantia gl. sbl. 84 / b. ist vielleicht nui ; 
schweigende Verbefserung auch aus Costanza . 

Vgl. Grimm Gramnn I, 767 f. . Dafs übrigens anch* 
was dort gelängnet wird*, Christus so decliniert wor- 
den seyj zeigt der accus. Chr iltisin (C feist usati) redä 
' umbe diii tier S; 5i, • • ■ 


• v -4 
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• — 

s 

Kriecha gl. trev. 11, 15, ja nach der ersten 
- schwachen i pl. Griechun gl. sbl. 79 J a.' Das 
ädject. ist chttadhisci gl. ker. p. 222: gregum ejl. 
lihrechißs ift,' p. 139: Grammai creßsc uuort; pg. 
42. ist gtegurri - crechefy wie gl* sbl. 13, ä. fenunt 
graecum Cricches jiowe t wohl der gen. von Crfyh* 

Lingua graeca wird, wie lingua germanica durch 

* \ , 

Jrenkisgd • (s. oben zti 6-) oder durch diutiscet 
(Notki ps. LXXXj 3» Döcen Mise. I, 27.) und 

f i i • . 

wie lingua elraica , lat inet durch ebtaisga , tat in* 

isgä (Tat. CCIVj 3.% lingua arabica durch Jarc* 

• 

(s* oben zii 11.), durch chriachisca gegeben t 

- * c r. • fc 

gl. leer 1 » p. 81 X ' gregum* ingrekijkum Utid bei Tate. 

i« l. in crichisgori (?)* 

- , " 

\ .* >> • *• * * 

\ 

25* Jithiopia patria Maurin Der deutsche 

* * ♦ 

Ausdruck für Aethiops ist Mor : gl. Keron. p. 22: 
Aitihiobß ihori, gh DoC. 225, b : Mori Aethiopes 

t / ^ 

(also st. decl. IV.}$ für Aethiopia Morlant (gl* 

V 

. trev. 8, 17.)# In den Emtneraifter Glossen c# 403* 

heilst esi'AethiopdJt liuti suarze, % 


t • 


* 26* JLugdunurri Liubona (st# fern# decl# I ?)♦ 

Vielleicht richtiger Liubana , wie JR apana (20.): so 

. * . 

gl. emmeram# 408 i Lugdunum , quod in lingua 

nostra dicitur Liubana . Doch spräche für Liut - 

* * 1 ‘ * ■ , ‘ s . . > , * * 

ona der französische Name Lyon* Grimin lai 

' * * * « » ► ^ . S ^ I ^ 

Gramm, I, 153» Anm. JJutuna » .. ( 
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• * * 

. 27* Argentoratenses , Strdzpiiruc » Bei jGrego- 
rius turon. IX, 36. X, 19. noch mit bewahrtem 

Compositionsvocale Strataburgum; ebenso mit t 

■ 

auf einer Münze in Ecc* Fr. or. II, 93. Stratburc . 

* 

Gl.' sbl. 84, a: Argentina Strazburc , argentinensesy 

\ * 

gl. : trev#v9, 39: Strazburc Argentina . 

28; : Nemetensii civitas Spira . Gl. sbl. 84, 
a: Spira Spira vel Nemetcsf spirenses ; .gl* trev. 9, 
39 : Spirc Spira vel Nemetum (sc. civitas ). St. 

fern. decl. I. ^ 

29.. Vangionum civitas Uuormatia . Gl. sbl. 
84} a: JVorxnatia , FFormfea vel TVangia % worma* 
zienses } gU trev. 10, 1: tVormiza fVormatia vel 
TVangia. St. fern. decl. I; das mhd. TVormez 
mit Consonantauslaut geht nach der IV; vgl. 
Grimm Gramm. I, 776. Der deutsche Name des 
pagus vormatiensis ist Wormazfelb (Fnf or. II, 

310, 709.). . ‘ - - * . 

30 9 \ Agnppina Cholonna, . f Cholonna d. ’ i. 

. « 

Cholonja (vgl. Grimm Gramm, I, 123 f.), Colonia. 
Also st. fern, decl» I. , •während die • abgekürzte 
Form Choln (gl. trev. 9, 37.) der vierten an zu 
gehören scheint, wie im Mhd, .(s. Grimm Gramm. 

1, 776.)°) 


. \ 


4 ' • ^ * 1 • \ * \ . * # % f * • 

•) Der dat. Koltie auch ln dem mhd. Fragment vom 

Waltram I, 96, wo aber Köln an der Spree zu ver- 
stehn ist. ' • i . < _ . *W 
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33 — 36* * stelle und schreibe ich 'so t Ratis- 

bona ®) lieg anes puruc, ■ — Bataua Pazauua, — 

\ 1 

Norica alophyia ucl **) Juuauia Salzpuruc. Dafs 

> 

diese, Verbefserung zu kühn sey, glaube ich nicht« 
Die passliche Benennung Salzburgs norica alo - 
phyia konnte leicht ein gelehrter Schrift-. 

steiler jener Zeit ersonnen haben* — Regahes pur- 

% * 

uci vgl* gl* sblas* 84>rb:'* Ratispona Rcgincsburc y 

, * ¥ . ♦ 

ratisponenscs ; gl. trev* 10, 4: Rcginnisburc Ratis- 
bona; Urk* v. J* S91. Ecc* Fr, or* II, 897« aus- 
gefertigt Regcnesburg . •— Pazauua (st. fern* decl* 

i i « 

I«) : gl« sbl« 85, b : j Batavium, Bnzowa, batavieru 

m . * ♦ 

j es$ gl* trev* 10, 6 t Pazovwa Patavium vcl ln- 

' i 

tcramnis.(?') — ‘ Salzpuruc : gl* sblas* 84, b; Sali - 
polis Salzbur c vcl JuvavOf juvavenses; cst autem 
dicta ab aqua> quae Salzaha dicitur * 'Gl, trev* 9, 
33* 10, 4* 5: Salzburc Salipolis vel Juvavo\ dici- 
tur autem ab aqua y quae Salza vocatur . Schwer- 
lich. — ‘ V • ' . • ,• '** ‘ “ *• * , 


*) Aus einem zurecht weisenden Zeichen mag das accen- 
tuierte 6 geworden seyn. * “ ** ' ,;i 

Im reilesenen Originale durchstrichenes »/.• ' 1 * > 

* , ' + * t « ♦ * » • 
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^vwwvvvy ' 

• ' * 

i v Mf 

S; 12 «■* 14. Man vergleiche auch das Gebet 

'Wladimirs in Müllers altrufsischer Geschichte ‘ 

% 

nach Nestor S,. 179 f; „Greiser Gott, der du 
den Himmel und die Erde gemacht hast, 
sieh auf dein neues Volk und gib ihnen, 
Herr, dich, den wahren Gott> ; ?u erken- 
nen, so. wie dich erkennen die chr.istli* 
chen Länder, und befestige in ihnen den 
rechten und unveränderliche*» ^Glauben, 

•* V • 

und mir hilf, Herr, wider den Feind, der 

*> * • » a-* *• 

k ' i» • « .« r 4 

wider mich' ist, damit ich hoffend auf 
dich und^deine Macht überwinde seine' 
Nachstellungen.** - ' 

3. 18 f. Vgl, pf. Kuonr, 200 f; 

„ Blawcandiz tha vor t stuont, . ' 

* t * 

ihie rethe hob pr ßlsus; 

. * , * » t 

n Hail sütu, kaffer Jitre! •. 
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> ^ mimte und* tre , 

. | ' 

\ f Ä/r geboten 

' • ‘ , V 

von^themo leuentigen gote 9 ~s 

_ ' t 

*Zrer äjW/ ' ' 

's' - v ' / 

✓ von nihte ne (?) AzVz werthen % 

" | - « * 

vone himele her nibher si komen. 

*^ 0/2 «inra maget wart er geboren 9 
in theme Jor deine getoufet wart 
unde an theme cruce irstarfi 
thie werlt erlöste von there helle.“ 

Beim Stricker steht dies versifi^ierte Glau« 
bensbekenntniss cap. IL sect, XIII. p., 15, b 

(> yder den himel und die erden von nihte hiez 
werden “> .. v - ; 

S. 26.. Anna, So meint auch Karls des gro- 
fsen Befehle 9i ut juxta quod bene vulgaris populus 
anteiligere possit, assidue fiat“ (capit. reg, Franc. 

" 1 • i 

a. 813. art. XV# de officio praedicatorura), dafs 
im Volksidiom gepredigt werden solle, nicht blofs* 
wie es dem gemeinen Manne fafslich sey. 
x S. 36. Hug-dieterich cod. pal. GIX. fol. 74. vr 
n er fprach vernim mein wainen 

küng vber alle land 

\ * 

S. 44. Z. 5. \daz d. i. durch daz 9 des dazi' 
vgUtJlr. Tn*h 2391> u. '* 

S. 50. .Mit der Stelle aus dem Rüther ist 

' T * > 

noch zu vergleichen da$ GlaubensbekttmUüft im 
Orendel fol 64. vs" 1 ' t \ < . 

m 

• \ 



f 


V 


Digitized by Google 


90 


* 

' V 


„£r sprach herr ich glaub an dein vrstend 
Ich glaub das du durch meinen .willen, ge* 

V * 1 > 

' martert wurdst 

• ; , 

Ich glaub das du bist got vater and Jhe - 

su crist 

Ein herre über alles das do ist 

Vber berg tal vnd lixfften 

Das stet Meber herr alles in deinen kr eff t* 


* 




' ''«Iß«* 


So im Druck; die Strafsbusger Überarbeitung 

pgg. 111 sq: 

n Er sprach durch din urstende . 

V 

, Ich gloub das du bist 

, , V 

Got vatter und krtst • 

!• Ein her über barg und tal 

' Vber wasser und lufft liberal- ’ 

, „ Dar stat alles in diner krajft 

* J t j 

V nd in diner gotliehen meisterschafft ' 
Mit derselben poetischen Unvollständigkeit 
der Kanzler Bodm, II f 246> a: » 

' - 3 % Q& himel künc 9 in himel POgt } • 

gewaltic vürste in lüften gar , 

' v . _ ' 

hefte uf der erde und in dem se 9 * - 

•i 

* got 9 meister in abgründe! u y 
Schöner Gottfried im ^Hymnus Str/ XVIII: 
jiDich minnet erde und vueh daz mer, " 
ßur 9 luft und auch die winde, ‘ , 

die himel und allez himelherS* 


(, v 
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, | * \ N i 

S. 53. Schon Docen Miscell. Ij 22. erinnerte, 
dafs hinter . nohheinig ein substant.' ausgefallen 
seyn mülse. „Sonst setzte das „ nohheinig sunna" 
nothwendig mehrere Sonnen voraus, mit wel- 

• . r • 

eher Annahme wir den alten Dichter lieber ver- 
schonen.“ So nothwendig ist die Voraussetzung 

* t 

nicht; vielmehr scheint solche Wendung ganz ' 
natürlich? vgl. pf. Kuonr. 1739: • ' 

/ > ' * i 

n thiu erthe ist gare verßuochetz 

* * i 

in ne scein nchein sunne“ i - v 

« » 

d. i« wie es 2424«. heilst: „ther sunne ne seain nie 

* • 4 * • 

tha inn** ic 

> 

'S. 54» Vgl. heil. Anno* Str. 3: 

„ den manen unten sunnen > '■ 

> * » 

— * 

di gebin ire lieht mit wunnen y 

% '4 

di sterrin bihaltint ire vart “ 
welche ganze Strophe eine Nachbildung des CI V. 

Psalmes zu seyn scheint. • 

- ' 

% • 

Walther v. d. Vw. S* 52, 35 f: '' • 

„ mähte ich ir die Sternen gar 9 * . . 

manen unde sunnen 

» ^ \ , 

zeigene hdn gewunnen y 
daz war ir y so ich iemer wol gevar . 


a 


Rudolf von Rotenburg altd. Mus. I, 416: 
„Des lobent dich en wider strit 
der sunne und ouch der mdnef* 

• / 7* 


• j' 
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Gotfr. Hymn. Str. XIX: 

„Dich triutet aller sterne sohin, 

der meine und ouch der sunne J / 

- / ' 

dich triutent vier elemente diru (t 

Str. XLVI: ' ‘ , . 

»Ach brehender sterne , ach brinnender mdn y 
ach glenzender sunne wol getan!“ 
s • Diese Zusammenstellung von Sonne und , 

Mond (und Sternen) ist an sich so natürlich, da ü 

• . * 

— ganz davon abgesehen, däfs sie auch mehrere 

• — * 

Mahl in der heil» Schrift vorkömmt — folgende 

. ' / 

Stelle in Müllers Nestor, wo Himmel, , Erde, 
Sterne, Mond, aber nicht mit ihnen die Sonne 

r ^ > * * 9 

genannt wird, deshalb verdächtig scheint: „un- 

1 ’ , . 

ser Glaube ist Licht: denn wir beten den'* 

* % 

Gott an, welcher den Himmel, die Erde. 

0 > t * w r 

* 

die Sterne, den Mond undalles^ was 

Athem hat, machte; abet eure Götter 

‘ 

sind Holz (S. 163.).“ Zumahl da es kurz vor-"' 
her (S. 169.) vollständig heilst: „Aber es gibt 

nur einen Gott,, welchem die Griechen 

- « \ 4 

dienen und ihn anbeten,' der gemacht . 
hat den Himmel, die Erde, die Sterne, 
den Mond, die Sonne und den Menschen 

* r 

und ihn auf der Erde leben liefs.“ 

. * ' 

Ebda zu westermdne .. Wenn west erb arn ein 
neophytus ist ( westerhemede , — huot das Taufkleid 
des Neugeborenen), kann dann westermdne Neu-' 

1 ‘ , 9 

* m 

« 
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.monJ bedeuten? Welchen Sinn hat dies dun« 

, . * 7 " » 

tele weiter? - 

« . 

S. 56. Eben wie . in dieser Stelle Nitharts, 

• \ • r • 

ist auch in folgender aus Gottfrieds von Nifen ' 

Liede vom : büttenäre (altd. Mus. I, 379.) märe 

- ' * . ’ / , . 's 

, das stabstantivum : * 1 - > 

, ■ . i 

X r 

„Do sprach der wirb märe - ' • 

[zuo zim ] f waz er künde-? “ x 1 

i # e. sermocinando interrogavit : 

vgl* Ulrich von Gutenburg (ebda S. 438,)? 

99 — so si miner klage' K 

/ * * • ^ 

mit genädeklichen märe 
t antwürte git“ * ^ * * 

. d. i* genädeklichen anbwürteb ♦ Obgleich der von 
Nifen mit demselben Rechte den wirb märe nenw 
nen könnte, als Walther 94, 24. sagt: diu linde ' 
märe , wo dies Beiwort auch rein 'überfllüfsig da ' 
steht» i • - 

S. 59. Anm>) Bodm. I, 127, b == Walther 

i ' , 

.19# 8 ( [dankes milte). — Dagegen Berhtolt S. 128: 

TV an diu bugenb heizeb miltekeib 9 daz ir milbe sulb . 
j in mib dem 9 daz iuch gob verlihen hdb “ • - 

f 

Anm, Dafs milbi auch in solcher obje- 


• h 
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S, 80. Anm.' Am einfachsten wäre es wohl 

, ' 

gewesen, wie Hr Prof» Lachmann bemerkt, in 
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G et ruckt zuo Augspurg (nicht Bamberg) vonn 
Hanns cn Froschauer Anno domini. M.ccccc,xij. 72 
Blätter in qu. und betitelt: Ein hübsch • Histori 
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Der in gen Trier pracht hat . Vnd da selbst in . 

ein sareh verschlossen » Der yetz bey Kays er Ma • 
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ocimilians zeit erfunden ist. Das eine Exemplar 
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besitzt Hr v* d. Hagen, das andere die Bibliothek 
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zu München, in der nach einer Briefnachricht 
Mafsmanns sich auch ein Prosadruck befindet 
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ebenfalls yon 1512. Augsburg, „aber bei andrem 
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Verleger und auS. andrer Handschrift, mit man- 
chem Eigenen.“ — Die Strafsb. Hsch. (Überar- 
beitung) ist Pap. v. J. 1477.' 64. Bl. , 


Druckfehler. 
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S. 28 . # ) Z. 2 . lief: seculares ut £ 1 . uel~] 

S, 29 « Z. 11 . — Folgen wir u. s.w. sollte im Absatz stehn ; 

eben so S. 30 * Z. 2 . Dafs dasselbe Zeichen u. s. w» 

S. 48 . Z. 2 . v. u. lies: Mise. I, 22 . 

S. 51 . Z. 15 . lies: daz c niut 

8 . 54. Z. 2 . T. u. lies: ro. 
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